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Champions League-Sieger 
und Deutscher Meister

 SKC Victoria Bamberg
 
Der Champions League-Sieger und deutsche Meister 
der Frauen 2012/13; hinten von links: Harald Grätzsch 
(Betreuer), Daniela Kicker, Sina Beißer, Agota Kovacsne-
Grampsch, Ioana Vaidahazan, Beata Wlodarczyk, Werner 
Buchs (Trainer), vorne von links: Beate Fritzmann, Simone 
Bader, Janine Wehner und Corinna Kastner. Foto: SKC

Deutscher Meister
 SKV Rot-Weiss Zerbst
hinten von links: Präsident Lothar Müller, Oliver 
Scholler, Robert Heydrich, Thomas Schneider, 
Christian Helmerich, Cosmin Craciun, Axel 
Schondelmaier, Sportwart Andreas Förster, vorne von 
links: Timo Hoffmann, Mathias Weber, Torsten Reiser, 
Martin Herold und Boris Benedik. Foto: SKV

Classic-Meister 100

 Kriemhild Lorsch
Der Meister der Bundesliga 100 Wurf Frauen; 
hinten von links: Trainer Harald Köble, Ute 
Hintze, Manuela Ehrhard, Sabine Jochem, 
Susanne Dammeyer; vorne von links: Bianka 
Gleich, Monika Ebert, Anke Junghans 
 
Foto: Jährling 
Fotos: KVL, SKC, SVG, TSV, KSV

Classic200: Wer holt sich welche Medaille?

 Daniela Kicker

ClaSsic-
INTERVIEWS
Harald seitz

SV Geiseltal Mücheln TSV Zwickau KSV Engelsdorf
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Ab sofort aktuelle Berichterstattung im CJ SPIELTAG

Die ehemals im Classic-Journal enthaltenen Spielberichte zur Bundesliga und 
anderen Wettbwerben werden seit Januar 2013 im Classic-Journal SPIELTAG 
– oder kurz CJ-SPIELTAG – veröffentlicht. CJ-SPIELTAG erscheint donners-
tags und wird im Abo bereits am Mittwoch versandt. Nähere Informationen zum 
Abonnement finden Sie unter www.dkbc.de/sonstiges/presse/spieltag/abo. 
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„Ich traue diesem Team Deutschland einiges zu“	 Michael Hohlfeld
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Vierte Auflage in Sindelfingen 	 Uwe Veltrup

Classic-Konferenz 2013 in Öhringen 

DKBC-Präsidium für drei Jahre wiedergewählt	 Michael Hohlfeld
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Die herzsichere Kegelbahn	 Michael Hohlfeld
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Tagung des Lehrteam Schiedsrichterwesen	 Helmut Pohl/Thomas Berk

Turniere 

Internationales Osterturnier in Ravensburg	 Herbert Fäßler
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Harald Seitz: Uns er-
reichte ein Hilferuf aus 
Sachsen-Anhalt. Dort 
wären drei Mannschaf-
ten von der Bundesliga 
ins Land abgestiegen. 
Das hätte zu einem 
Erdrutsch geführt. Aus 
diesem Grunde haben 
wir entschieden, die 
Bundesliga Classic 200 
mit zehn Mannschaften 
auszustatten und darun-
ter eine 2. Bundesliga 
Classic 200 zu installie-
ren. Ob es weitere Än-
derungen noch gibt, ent-
scheidet sich in einigen Fällen noch nach dem letzten 
Spieltag. Im Moment sind wir uns aber sicher, dass die 
Struktur – so wie sie jetzt zusammengestellt wurde – 
bleibt. Es gibt sehr viele positive Meinungen, aber  es 
gibt natürlich auch Enttäuschungen, gerade wenn es 
darum geht, dass es Mannschaften betrifft, die unter 
Umständen absteigen müssen oder wegen ihrer spä-
teren Meldung gegenüber anderen Vereinen nun doch 
in der 100- oder 200-Wurf-Liga bleiben müssen.  Wir 
wollten auf jeden Fall einen Aufsteiger in jede Liga 
garantieren, der trotzdem unter Umständen von fünf 
oder sechs Landesverbänden ausgespielt werden 
muss. Das ist dieses Jahr – das haben wir aber im 
gesamten Prozess bereits mehrfach betont – einmalig.  
Sicher ist es, dass es im kommenden Jahr wieder zwei 
Aufsteiger je Liga sein werden. Es ist in diesem Jahr 
eine Ausnahmesituation. Wir hoffen, dass die meisten 
Mannschaften damit einverstanden sind. Diejenigen, 
die es aufgrund der Platzierung nicht geschafft haben, 
für die tut es mir persönlich leid, aber es stand in jedem 
Fall die sportliche Qualifikation im Vordergrund. 

CJ: Es allen Recht machen, erinnert bei dieser Mam-
mutaufgabe auch an die Quadratur des Kreises ...

Harald Seitz: Ich schlafe in den letzten Tagen relativ 
schlecht, weil es mir für jede Mannschaft Leid tut, die 
ihr erhofftes Ziel nicht erreicht hat. Aber wir haben auch 
nur eine begrenzte Anzahl von Plätzen und natürlich die 
Kriterien zu berücksichtigen, die wir selbst gestellt ha-

Classic-Journal (CJ): Welche Beweggründe gab es 
für die Arbeitsgruppe, am Ostermontag noch einmal in 
medias res zu gehen?

Harald Seitz: Wir mussten aufgrund der Mannschaften, 
die sich von 100 bzw. 200 Wurf in Richtung 120 ument-
schieden hatten, die gesamte Ligenstruktur noch 
einmal überdenken. Am Ostermontag hatten wir die 
größte Planungssicherheit, dass es im Wesentlichen 
auch bei der Einteilung bleibt. Es stand ja nur noch ein 
Spieltag aus.

CJ: Welche Ergebnisse sind für euch herausgekommen?

Harald Seitz: Wir haben im Moment sehr viele Mann-
schaften, die 120 Wurf spielen wollen. Natürlich wer-
den wir auch weiterhin die 100 und 200 Wurf unter-
stützen, aber es hat sich ganz deutlich gezeigt, dass 
im Bereich von Süd- und Westdeutschland nur noch 
ganz wenige Mannschaften bereit sind, dieses System 
spielen zu wollen. 

CJ: Ward ihr von dieser Entwicklung überrascht?

Harald Seitz: Ja, davon waren auch wir deutlich 
überrascht. Ich habe nicht damit gerechnet, dass es 
so viele Mannschaften werden, die sich so kurzfristig 
noch umentscheiden. Davon sind wir ein Stück schon 
überrollt worden, wollten dieser Entwicklung in unseren 
Entscheidungen aber natürlich Rechnung tragen.

CJ: Habt ihr schon erste Reaktionen aus den Verei-
nen erhalten und mit welchen Änderungen ist noch zu 
rechnen?
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„Wir werden mit einem gut organisierten Spielsystem starten“ 
Interview mit Sportdirektor Harald Seitz

Sportdirektor Harald Seitz

Daten zur Saisonplanung
10./13.04. Entscheidungsspiele Meisterschaft
20./21.04. Aufstiegsspiele zur Bundesliga
25.04. Online-Formular 1 wird bereitgestellt

31.05. Meldeschluss Online-Formular Teil 1 zur 
Saison 2013/14

31.07. Meldeschluss Online-Formular Teil 2 zur 
Saison 2013/14

7./8.09. 1. Runde im DKBC-Pokal
14./15.09. 1. Spieltag in den DKBC-Bundesligen



Auch viele Reserveteams, zum Beispiel Rot-Weiß Zerbst II  
(hier Sven Palmroth) spielen in der kommenden Saison 
in der 2. Bundesliga über 120 Wurf. Foto: Zander
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wendige Anzahl an Mannschaften, um die Ligen zu 
füllen oder es wären wieder sehr viel mehr Ligen ge-
worden, was wir ja gerade in Abstimmung mit den Lan-
desverbänden vermeiden wollten. Bei den Frauen war 
die klare Priorität: Bundesliga ja, aber so kurze Wege 
wie möglich. 

CJ: Mit Neckarholz und Heltersberg haben bei den 
Frauen zwei Mannschaften zurückgezogen, was sind 
dafür die Gründe?

Harald Seitz: Der Grund war nicht das Spielsystem. 
Neckarholz hat seit Jahren keinen Nachwuchs gewin-
nen können und liebäugelte seit Jahren damit, sich aus 
dem Bundesligabereich zu verabschieden, auch wenn 
sie sich sportlich immer wieder qualifiziert haben. Es 
verbleibt beim ESV eine Mannschaft auf Landesebene. 
Auch Heltersberg wollte zurück auf die Landesebene. 

CJ: Harald, du hast sicherlich in den vergangenen Wo-
chen mit sehr vielen Vereinsvertretern gesprochen und 
diskutiert? Wie sicher kannst du sein, dass alle über 
den Meldeschluss am 15. Mai an Bord bleiben?

Harald Seitz: Wir sind uns bewusst, dass Mannschaf-
ten auch noch zurückziehen können. Wir denken aber, 
dass wir, wenn solche Fälle eintreten, jetzt gut reagie-
ren können. Aber es werden sicherlich nicht all zu viele 
sein, die mit solchen Gedanken spielen und vielleicht 
auch den DKBC verlassen möchten. Selbst wenn, das 
wäre in jedem Fall zu bedauern, aber eben auch zu 
akzeptieren. Ich gehe davon aus, dass wir mit einem 
ordentlichen, gut organisierten Spielsystem in die Sai-
son 2013/14 starten.

ben. Dazu gehören vor allem sportliche Gesichtspunkte 
und die Tatsache, wann sich welche Mannschaft für ein 
Spielsystem entschieden hat. Was wir nicht wollten, war, 
zusätzliche Ligen schaffen, damit haben wir dem klaren 
Wunsch aus den Ländern entsprochen. Das wäre sonst 
auch der falsche Weg gewesen.

CJ: Ist es also in Abstimmung mit den Landesverbänden 
die sportlich gerechteste Lösung, die gefunden wurde?

Harald Seitz: Wir hatten mit Michael Hoffmann, Ger-
hard Grießhaber, Werner Kießling, Wolfram Beck 
und auch Karl Welker Vertreter aus fünf Landesver-
bänden in dieser Sitzung am Tisch. Sie haben das 
deutlich gemacht, was wir auch von den anderen 
Landesverbänden wissen: Bitte sorgt dafür, dass die 
Bundesligaflut etwas eingedämmt wird. Dem mussten 
wir natürlich auch Rechnung tragen. 

CJ: War es schwierig, für die Aufstiegsrunden am 
20./21. April Bahnen zu finden?

Harald Seitz: Wir haben uns ja gleich auf die Suche 
begeben, Öhringen zum Beispiel war sofort bereit, der 
Landesverband Brandenburg hat gerade erst signali-
siert, dass Senftenberg zur Verfügung steht. Was noch 
fehlt, wird auf der Homepage rechtzeitig veröffentlicht.  
Die Mannschaften müssen ja auch planen für diese 
Spiele.

CJ: Finden die Aufstiegsspiele im gewohnten Rahmen 
an zwei Tagen statt?

Harald Seitz: Nein, das wird von Anlage zu Anlage 
entscheiden, natürlich auch unter Berücksichtigung 
der anfallenden Kosten. Es kann durchaus sein, dass 
am Vormittag eine Runde 120 Wurf gespielt wird und 
am Nachmittag die zweite Runde folgt. So können auf 
einer Anlage am Samstag die Männer spielen und den 
Aufsteiger ermitteln und am Sonntag dann die entspre-
chenden Frauenteams. Wir reden schließlich in den 
Bundesligen von Spitzensport, da müssen 240 Wurf an 
einem Tag gespielt werden können. 

CJ: Die dritte Ebene im DKBC-Bereich ist verkleinert, 
weil es nicht mehr genug Mannschaften im 100er- bzw. 
200er-Bereich gab und man die Landesverbände nicht 
ausbluten lassen wollte?

Harald Seitz: Ja, aber das war nicht der alleinige 
Grund. Es gab bei den Männern nicht mehr die not-
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um jeden Kegel gerungen. Wir haben gespürt, heute 
geht was – trotz des Rückstandes. Wir konnten Cel-
je im entscheidenden Moment unter Druck setzen und 
sie machten plötzlich Fehler, die wir nutzen konnten – 
ganz im Gegensatz zum verlorenem Finale im Vorjahr.

CJ: Das Halbfinale gegen Subotica dagegen war eine 
klare Angelegenheit.

Daniela Kicker: Ja schon, aber wir waren auch ge-
warnt. Beim Weltpokal hatten wir in Augsburg genau 
gegen dieses Team unnötig verloren, weil wir einfach 
schlecht spielten. Zum Glück konnten wir diesmal 
zeigen, dass an Tagen, an denen wir gut sind, auch 

CJ: Wie kam es in Podbrezova dazu, dass nur du die-
sen allerletzten Wurf noch hattest?

Daniela Kicker: Das kann ich gar nicht sagen. Wir wa-
ren im Schlusstrio plötzlich im dritten Satz im Mann-
schaftsergebnis nah herangekommen. Doch Celje 
spielte einige dieser Superwürfe – manche mit sehr viel 
Glück  – und zog wieder davon. Jede von uns muss-
te nun ihren letzten Satz gewinnen und zusammen 42 
Kegel Rückstand aufholen – das war eine Menge Holz.

CJ: Schien dir das in irgendeinen Augenblick unmöglich?

Daniela Kicker: Nein, und wir haben ja gezeigt, dass 
es möglich war. Auf jeden Fall habe ich nicht mehr auf 
das Zählwerk geschaut, weil man da über sechs Bah-
nen hinweg wahnsinnig wird. Vielmehr habe ich Nada 
Savic verfolgt, die meine Kontrahentin war. In die Vollen 
hielt sie mit, bekam dann aber im Abräumen plötzlich 
Probleme. In dem Hexenkessel – es war extrem laut 
in der Halle – habe ich jedoch nicht auf die beiden an-
deren Paare geachtet. Plötzlich war Beata fertig, dann 
Corinna. Savic spielt die Dame rechts – zwei durch. 
Okay, dachte ich, mach’ nichts falsch, spiele die Acht 
an und sage mir: Super, das passt. Hole mir dann auch 
den letzten – und genau in dem Moment fegt sie die 
Sieben runter. Ich dachte mir: Das darf doch wohl nicht 
wahr sein! Und schon spielt sie wieder ihren letzten 
Wurf. Klar, mit einer Neun ist sie durch. Aber es wird 
die Mitte vier. Ich habe mich zu Werner Buchs umge-
dreht und ihn gefragt: Was brauche ich jetzt eigentlich? 
Und Werner meinte: Fünf zum Sudden Victory – ob-
wohl; richtig reden konnte er auch nicht mehr. Inzwi-
schen wurde es immer ruhiger. Als ich anlief und die 
Kugel hingelegt hatte, wusste ich, das werden mehr als 
fünf. Das es dann so super lief, das war einmalig. Das 
erlebt man nicht oft.

CJ: Für solche Momente lohnt die ganze Schinderei im 
Training sicherlich.

Daniela Kicker: Richtig, das habe ich auch zu mei-
nen Mädels gesagt. Aber jede einzelne, egal an wel-
cher Position, hat gekämpft bis zum Schluss. Selbst 
wenn der Satz weg war oder das Duell verloren, wurde 
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„Ich traue diesem Team Deutschland einiges zu“ 
Interview mit Mannschaftskapitän Daniela Kicker, 
Champions League-Sieger und deutscher Meister 
mit Victoria Bamberg

Daniela Kicker. 
Foto: Sportpress
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Subotica keine Chance gegen uns hat, zumal ihre 
Besten wie Santo und Jokovic weit unter Form blieben. 

CJ: Wie motiviert ihr euch national, wenn ihr nun 
schon Jahr um Jahr überlegen und ungeschlagen die 
Meisterschaft beherrscht?

Daniela Kicker: Wir sind eine Mannschaft mit lauter 
Spitzenspielerinnen und wollen auch untereinander 
unsere Leistungen bringen. keiner möchte der „Koffer“ 
sein, wie es in Franken heißt. Selbst wenn das mit ei-
ner respektablen Kegelzahl von 580 geschieht. So et-
was löst natürlichen positiven Druck aus. Die Eigenmo-
tivation, immer gut zu spielen, immer das Beste geben 
zu wollen, die ist unserem Team sozusagen von Hause 
aus gegeben. Ich denke auch, dass das unser Geheim-
nis ist, weswegen wir so stark auftrumpfen können. 

CJ: Was ist deine Lieblingsbahn?

Daniela Kicker: Es gibt viele sehr gute Bahnen. Aber 
unsere Heimbahn finde ich ganz toll. Ich mag die Halle 
und das Flair dort, auch wenn es nicht gerade die 
modernste Anlage ist. Sie hat keine Platte und keine 
dicken Kegel, aber es ist eine Anlage, auf die ich immer 
mit Ehrfurcht gehe und mich trotzdem wohl fühle, auch 
weil Spitzensport geboten wird.

CJ: Du bist Betriebswirtin, warst aber mal Zahnarzt
helferin – wie geht das zusammen?

Daniela Kicker: Das Letztere hat dann doch nicht ge-
passt. Ich bin nach Bamberg gezogen, habe über den 
zweiten Bildungsweg das Abitur gemacht und anschlie-
ßend BWL mit Schwerpunkt Finanzwirtschaft studiert. 
Nun arbeite ich im Controlling.

CJ: Das heißt, wenn du auftauchst, bangen die Leute 
um ihren Arbeitsplatz?

Daniela Kicker: Nein. Ich mache mich vielleicht nicht 
beliebt im Betrieb. Ich schaue, dass nicht zu viel einge-
kauft wird und halte die Kosten so gering wie möglich.

CJ: Wie bringt man deine Tätigkeit mit sozialverträglich 
in Verbindung oder geht das gar nicht?

Daniela Kicker: Ich bin ja nicht direkt für das Personal 
zuständig. Es geht eher um zu hohe Lagerbestände, 
Kalkulationen, Finanzierungen sowie Investitionen. 
Und letztlich um vernünftige Argumente, mit denen 
man die Leute überzeugen kann. 

CJ: Also müssen eher die Abteilungsleiter bangen, 
weil du ihnen aufzeigen kannst, wie gut oder schlecht 
sie finanztechnisch ihren Bereich führen?
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Zur Person
Daniela Kicker

Geboren:	 31. März 1978 in Regensburg
Familienstand:	 vergeben
Wohnhaft in:	 Stegaurach
Beruf:	 Betriebswirtin
Hobbys:	 Tennis, Fitnessstudio
Aktiv seit:	 1987
Erster Trainer:	 Anton Helm
 
Stationen:
1987 – 1990	 TSV Pfaffenberg / Straubing
1990 – 1992	 SKK Oberlauerbach
1992 – 1995	 Walhalla Regensburg
1995/1996	 KV Coburg
ab 09/1996	 SKC Victoria Bamberg

Bestleistungen:
30 Wurf	 178 Kegel
50 Wurf	 294 Kegel
100 Wurf	 546 Kegel
120 Wurf	 661 Kegel

Geburtstagskind 
Daniela Kicker 
– strahlend nach 
dem letzten Wurf 
im Champions 
League-Finale. 
Foto: SKC
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Daniela Kicker: Richtig. Das trifft es wesentlich besser.

CJ: Dein Vorbild ist Nadezda Dobesova?

Daniela Kicker: Absolut, Chapeau. Nadja spielt jetzt 
für Slavia Prag und ich durfte es genießen, mit ihr 14 
Jahre lang zusammenspielen zu können: ein Jahr in 
Coburg und eben 13 bis zum vergangenen Sommer 
in Bamberg. Es ist imposant, welch hohes Niveau 
sie über so viele Jahre halten konnte und auf welch 
schweren Bahnen sie immer Spitzenergebnisse erzielt 
hat. Dazu ist sie menschlich ein so toller Mannschafts-
kamerad. Für mich ist sie nach wie vor mein Vorbild, 
weil das, was sie geleistat hat, einfach überragend ist.  
Es war eine unerhörte Bereicherung, sie kennenlernen 
zu dürfen.

CJ: Hast du noch immer Kontakt zu ihr?

Daniela Kicker: Der Kontakt ist da, wenn auch nicht 
mehr so häufig. Aber wir haben uns jetzt beim Länder-
spiel in Liberec wiedergesehen und werden es wohl bei 
der Mannschafts-WM im Mai in Ungarn wieder tun.

CJ: Wem hast du am meisten zu verdanken in deiner 
Kegelkarriere?

Daniela Kicker: Meinen Eltern. Die hatten immer Zeit, 
sind die weitesten Wege gefahren, damit ich meinen 
Sport ausüben konnte. Bei uns daheim gab es keine 
Kegelbahn, also fuhren sie mit mir die 20 Kilometer, 
in der A-Jugend nach Regensburg wurden es schon 
30 Kilometer – dabei waren beide ja berufstätig. Sie 

kamen auch zu den Wettkämpfen immer mit. Als ich 
mit 17 Jahren nach Coburg wechselte, waren es 250 
Kilometer pro Strecke und das mindestens einmal die 
Woche zum Training plus die Spiele am Wochenende 
in der 2. Bundesliga, in der es eben auch bis nach 
Ebersweier-Offenburg ging. Vor allem durch sie konnte 
ich so schon früh regelmäßig in der Bundesliga spielen 
und meine Erfahrungen sammeln. Natürlich hatte ich 
auch immer Glück mit meinen Trainern. Bei Regens-
burg war es der Christian Span, der mich sehr weit ge-
bracht hat. In Bamberg war es Zsolt Tot aus Ungarn 
und Knut Wagner, die mich trainiert haben. Ich würde 
mir wünschen, dass das andere Jugendliche auch so 
erfahren könnten und diese Unterstützung bekämen 
–  durch ihre Eltern und die Vereine. Weil das nicht 
immer geschieht, haben wir auch jetzt diese Probleme 
im Nachwuchs.

CJ: Deine Eltern sind selbst Kegler?

Daniela Kicker: Ja Hobbykegler. Aber wir haben uns 
immer gemeinsam in Regensburg die Bundesliga bei 
den Männern und Frauen angesehen. Dadurch war 
auch ich ständig auf der Kegelbahn präsent und habe 
frühzeitig – 1987 – selbst mit Kegeln angefangen. 

CJ: Geboren bist du in Regensburg, deine erste Station 
ist der TSV Pfaffenberg. Wie kam es dazu?

Daniela Kicker: Dort haben meine Eltern immer ge
kegelt und ich durfte mitspielen. Da kam Anton Helm auf 
mich zu und sagte, dass eine Jugendabteilung gebildet 
werden sollte. Ich gehörte dann als einziges Mädchen 
mit sieben Jungs zu einer gemischten Mannschaft in 
der Spielgemeinschaft TSV Pfaffenberg/Straubing. Ich 
musste mich dort in der B-Jugend durchsetzen und 
habe es auch geschafft.

CJ: Wie lange blieb es bei gemischten Mannschaften?

Daniela Kicker: Nur ein Jahr. 1990 bin ich nach Ober-
lauterbach gegangen, wo damals schon Karin Würl 
spielte. Mit ihr ging ich zurück nach Pfaffenberg und 
wurde erstmals deutscher Meister. 1992 folgte mein 
Wechsel nach Regensburg. Dort habe ich ein Jahr 
B-Jugend gespielt und ab 1993 in der A-Jugend. Vor 
Bamberg habe ich in der Saison 1995/96 noch in Co-
burg gespielt.

CJ: Welchen Sport magst du außer Kegeln?

Daniela Kicker: Im Sommer spiele ich sehr gern Ten-
nis. Früher hieß es immer Schläger, Tennis und Kegeln, 
das geht nicht zusammen – und so habe ich mich lan-
ge nicht getraut. Aber es geht zusammen, man muss 
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Titel und Medaillen
Daniela Kicker
Weltmeisterschaften	 G	 S	 B
Einzel:	 2	 1	 -
Paar:	 4	 -	 -
Mannschaft:	 5	 2	 2
Kombination:	 2	 1	 -
Tandem	 -	 2	 -

Deutsche Meisterschaften
Einzel:	 9	 4	 1
Mannschaft:	 15	 1	 -
DKBC-Pokal:	 9	 -	 1

Sonstige internationale Erfolge
Europapokal:	 1	 -	 -
Weltpokal:	 4	 3	 1
Champions League	 6	 1	 2



Kegelbahnanlage – Hüttenfelderstraße 44 

samstags: Mannschaftswettbewerb 
sonntags: Mixed-Sprint-Wettbewerb

SA 01. & SO 02.06.2013 

Keglerverein Hemsbach

 U14 LÄNDERVERGLEICH
DER DKBC JUGEND
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es nur richtig machen: nicht aus dem 
Handgelenk heraus, sondern aus der 
Schulter. Tennis macht mir richtig Spaß. 
Außerdem gehe ich oft ins Fitnessstudio 
– vor allem im Winter.

CJ: Kannst du dich bei deinen vielen 
Erfolgen – allein 13 Weltmeistertitel seit 
der Jugend – noch an deinen ersten in-
ternationalen Einsatz erinnern?

Daniela Kicker: Das war 1993 in Kram-
sach in Österreich in Vorbereitung auf 
die 1. Jugend-EM in Eppelheim, die im 
Treiber-Stadion – das gibt es ja leider 
nicht mehr – stattfanden. Ich war zur 
Sichtung eingeladen und für das Länder-
spiel gegen Österreich nominiert wor-
den. Damals waren Jürgen Zeitler oder 
Herbert Fäßler schon Riesenspieler. Mit 
denen unterwegs sein zu dürfen, das 
war klasse. Letztlich habe ich es sogar 
bis zur EM geschafft – in meinem ersten 
Jahr mit der großen Kugel. Das vergesse 
ich nicht. Das sind so Schritte, mit denen 
sich für die ganze Laufbahn vieles in die 
eine oder andere Richtung entscheidet.

CJ: Wie 2000 in Poznan, als du dich 
international als erfolgreiche Juniorin 
sofort bei den Erwachsenen durchsetzen konntest?

Daniela Kicker: Richtig. Mit Claudia Hoffmann, jetzt 
Schuhmann, Conny Wehling-Junginger oder Ricarda 
Kraft und auch Corinna Kastner in einem Team zu 
stehen, war ein Traum einer jeden jungen Spielerin. 
Ich konnte mich gut präsentieren, war locker und unbe-
schwert. Es lief halt. Und wie: Gold mit der Mannschaft 
sowie zweimal Silber im Einzel und in der Kombination. 

CJ: Wo bewahrst du deinen vielen Trophäen auf?

Daniela Kicker: Einige Pokale haben in einem Zimmer 
einen Extraplatz und auch die Medaillen sind in einer 
Vitrine drin. Die schönsten Stücke sind schon präsent.

CJ: Gibt es etwas, was dir noch fehlt?

Daniela Kicker: Der WM-Einzel-Titel bei den Frauen. 
Zweite war ich schon. Viel Zeit habe ich wohl nicht 
mehr, aber im kommenden Jahr wäre noch mal so eine 
Chance, es zu probieren. Wenn ich fit und in Form bin.

CJ: Im Mai ist die Mannschafts-WM in Zalaegerszeg. 
Wie siehst du die Chancen für das deutsche Team?

Daniela Kicker: Wir haben ein schlagkräftiges Team 
und auch menschlich super tolle Spielerinnen. Ich bin 
mir sicher, wenn wir alle unsere Leistungen bringen, 
können wir ganz weit vorn mitspielen. Ich traue die-
sem Team Deutschland einiges zu. Ein bisschen Glück 
gehört natürlich bei so einer Wettkampfwoche dazu, 
schon bei der Auslosung, aber auch im weiteren Ver-
lauf.

CJ: Deine Bestleistung über 120 Wurf steht bei 661 
Kegeln – weißt du auch noch deinen Bestwert über 100 
Wurf?

Daniela Kicker: Natürlich. 546 bei der Deutschen 
Meisterschaft in München. Die 661 habe ich übrigens 
bei der WM in Dettenheim aufgestellt.

CJ: Womit wir bei einem Vergleich der beiden Wurf
systeme wären ...

Daniela Kicker: Für mich gibt es keinen Vergleich. Ich 
weiß natürlich, dass 500 Kegel über 100 Wurf bezie-
hungsweise 600 Kegel über 120 Wurf ein gutes Ergeb-
nis sind. Über 100 Wurf spiele ich zwei Bahnen und un-
term Strich steht ein Ergebnis. So habe ich es für mich 
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Daniela Kicker konzentriert bei der WM 2010 in Ritzing (Österreich). 
Foto: Roland Gstrein
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jahrelang selbst erlebt. Bei 120 Wurf – im Spiel Frau 
gegen Frau – hast du ganz andere Anforderungen. Da 
sind es vier Bahnen und damit zwei Chancen mehr, 
ein höheres Ergebnis zu spielen, wenn mir die Bahnen 
liegen oder auch zwei Optionen weniger, wenn ich da-
rauf nicht so zurechtkomme. Dann kommt zu meinem 
Spiel auch noch eine Gegnerin dazu, die mich fordert 
und beeinflusst.

CJ: Als du von 100 auf 120 umgestiegen bist, gab es 
da am Anfang Schwierigkeiten oder auch Respekt vor 
dem Neuen?

Daniela Kicker: Ich habe mich sehr gefreut darauf, 
auch wegen der neuen Spielklasse. Vorher hast du je-
des Jahr gegen fast die gleichen Gegner – Viernheim, 
Eppelheim, Hockenheim und so weiter – auf den fast 
immer gleichen zwei Bahnen gespielt. Du wusstest, 
wie viel du in etwa spielen wirst. Das ist langweilig. 
Nun kamen zwei Bahnen dazu – sowohl heim als auch 
auswärts. Schon das versprach viel mehr Abwechs-
lung. Und doch hatte ich zum Anfang Probleme mit 
dem Spiel. Wenn du bei 15 Wurf einen in die Mitte don-
nerst, musst du zusehen, wie du das noch reparieren 
kannst. Die Zeit, nach einem Fehler wieder aufholen 
zu können, ist sehr knapp bemessen. Das schult natür-
lich die Konzentration. Ich merke das übrigens, wenn 
mal im Training 50 Wurf gespielt werden: Ich räume 
viel besser ab.

CJ: Im vergangenen Sommer kam Corinna Kastner in 
euer Team? Wie schätzt du das als Kapitän ein?

Daniela Kicker: Ich habe mich sehr darum bemüht, 
dass sie zu uns wechselt, als klar war, dass es in Ep-
pelheim nicht mehr weiter ging. Meinen ersten „Abwer-
beversuch“ habe ich übrigens schon 2000 gestartet. 
Durch sie haben wir nun auch international endlich 
das, was noch gefehlt hatte. Sie macht Druck, verstärkt 
auch den deutschen Anteil im Team und hat viel inter-

nationale Erfahrung, die den Gegnerinnen gehörigen 
Respekt einflößt. Sie bereichert die Mannschaft in allen 
Dingen und hat nun selbst die Chance, Weltpokal und 
Champions League zu spielen. Vielleicht war das auch 
der Pluspunkt für uns.

CJ: Wie wichtig ist Werner Buchs als Trainer für euch?

Daniela Kicker: Er ist jetzt das dritte Jahr da und ein 
Trainer mit sehr viel Erfahrung, der in seiner Art und 
Weise, wie er mit der Mannschaft trainiert und umgeht, 
eine Bereicherung ist. Vor ihm hatten wir zwei Jahre 
lang keinen Trainer und mehr oder weniger gemacht, 
was wir wollten. Dann kam er und hat von uns Sachen 
verlangt, an die wir uns erst gewöhnen mussten. Zum 
Beispiel ins Loch hineinspielen: Links und rechts ste-
hen je zwei Kegel, die Kugel muss aber durch die Mitte 
laufen. Dadurch wurden ganz andere Gedankengänge 
abgerufen. Oder er ließ alle Kegel oben und wir trai-
nierten auf das leere Ziel nur den Bewegungsablauf. 
Ungern erinnere ich mich auch an 50mal in Folge den 
linken Außenkegel zu treffen, bei so etwas werde ich 
wahnsinnig.

CJ: Mit Knut Wagner steht und fällt der Kegelsport in 
Bamberg, heißt es. Was sagst du als Kapitän über dei-
nen Partner?

Daniela Kicker: Wir haben dem Knut viel zu verdan-
ken, ohne ihn gäbe es uns als Team nicht. Er lebt 
für den Spitzensport und hat für den Kegelsport in 
Deutschland allgemein sehr viel bewegt. Beim Cham-
pions League-Sieg konnte man ihn 20 Minuten danach 
gar nicht ansprechen, weil er so fertig war. Ich kenne 
niemanden, der emotionaler ist. Er lebt und leidet mit.
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Daniela Kicker im Gedankenaustausch mit 
Bambergs Trainer Werner Buchs.  
Foto: Roland Gstrein
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hat, auch bei der diesjährigen WM der „etwas älteren 
Frauen“ dabei zu sein. Austragungsort ist erneut die 
neue Kegelsport-Arena in Petange.

Mitglied des überaus erfolgreichen U24-WM-Teams 
war ebenfalls der DSKB-Sportler des Jahres: Christian 
Junk bewies übrigens auch am Gala-Wochenende in 
Sachen „Ehrungen und Feiern“ Ausdauer: Am Vortag 
der Gala wurde der Topspieler des Zweitligisten SK 
Eifelland Gilzem bereits vom Land Rheinland-Pfalz für 
seine herausragenden kegelsportlichen Leistungen 
geehrt und feierte „nebenbei“ auch noch seinen Ge-
burtstag.
 
„Dass wir im Bowling- und Kegelsport erfolgreichen 
Nachwuchs haben, hat sicherlich viel mit dem Talent 
jedes und jeder Einzelnen zu tun. Aber es muss auch 
Trainer geben, die Talente entdecken, fördern und for-
dern.“ Mit diesem Satz leitete DKB-Marketingreferent 
Uwe Veltrup als Moderator der Gala zum Trainer des 
Jahres im DSKB über: Heinz-Josef Sens freute sich 
über diese Auszeichnung. Der Landestrainer und Lan-
desjugendtrainer des Saarlandes, der selbst beim KSC 
Tholey erfolgreich kegelt, antwortete auf die Frage, was 

Die Sportlerinnen und Sportler sowie die Trainerin und 
Trainer des Jahres 2012 standen bei der Gala des 
Bowling- und Kegelsports im Mittelpunkt. Nach 2010 
in Unterföhring, 2011 in Hagen und 2012 in Kassel 
fand die vierte Auflage dieser festlichen DKB-Ver-
anstaltung im württembergischen Sindelfingen statt. 
Dort überreichte DKB-Präsident Dieter Prenzel, assi-
stiert von DKB-Sportdirektorin Simone Eggebrecht, die 
Ehrenpreise an die von den vier Disziplinverbänden 
nominierten Bowling- und Kegelsportfreundinnen und 
-freunde, nachdem in einem von DKB-Medienreferent 
Rolf Großkopf geschnittenen Einspielfilm die „Sieger-
typen“ mit ihren größten Erfolgen vorgestellt wurden.

DSKB – Schere-Kegelsport

Gute Leistungen in der jungen Bundesliga-Mannschaft 
von SAMO Remscheid und vor allem die „goldenen 
Tage“ bei der U24-WM im luxemburgischen Petange 
gaben bei der Wahl zur DSKB-Sportlerin des Jahres 
den Ausschlag für Tanja Bock. DSKB-Cheftrainer Mi-
chael Teschner, der in seiner Laudatio noch einmal 
die größten Erfolge der Informatik-Studentin aufzähl-
te, verriet, dass das Kegelsport-Talent gute Chancen 
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Vierte Auflage der Gala des Bowling- und Kegelsports 
DKB ehrte die Bowling- und Kegelsportler(innen) sowie 
die Trainer(innen) des Jahres

Alle Geehrten bei der Gala des Bowling- und Kegelsports in Sindelfingen. Foto: Rolf Großkopf
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ihn motiviert, insbesondere jugendliche Kegelsportle-
rinnen und Kegelsportler zu trainieren: „Es ist einfach 
ein sehr schönes Gefühl, in die glücklichen und dank-
baren Gesichter der Jugendlichen zu blicken, wenn sie 
sich über Erfolgserlebnisse freuen.“

DKBC – Classic-Kegelsport

Für die Kenner der Classic-Kegelsportszene war die 
Wahl zur Sportlerin des Jahres keine Überraschung. 
Nach den drei WM-Medaillen im polnischen Leszno fiel 
die Wahl wie erwartet und völlig verdient auf Corinna 
Kastner. DKBC-Präsident Jürgen Franke hob bei der 
Ehrung nicht nur die vorbildliche Einstellung der sieben-
fachen Weltmeisterin hervor: „In jungen Jahren hat sie 
bereits beim Ballett und Kunstturnen ihre gute Koordi-
nationsfähigkeit unter Beweis gestellt. Wie schnell sie 
in der Lage ist, kleine Fehler im Bewegungsablauf ab-
zustellen, bewies sie während der WM-Tage in Leszno, 
als DKBC-Sportdirektor Harald Seitz ihr einen Tipp gab 
und die Neu-Bambergerin danach mit einem flüssigeren 
Anlauf für Furore und deutsche WM-Medaillen sorgte.“

Den nächsten Applaus der Gala-Gäste erhielt Torsten 
Reiser. Auch hier konnte DKBC-Präsident Jürgen 

Franke als Laudator nicht alle Titel und sportlichen Er-
folge des Friedrichshafeners, der für den Deutschen 
Meister SKV Rot-Weiß Zerbst kegelt, aufzählen: „Tor-
sten Reiser ist ein Gewinn für jede Mannschaft. Es ist 
einfach phantastisch, wie dieser Vorzeigeathlet als 
zweifacher Familienvater und neben seinem Beruf als 
Forschungs- und Entwicklungsmonteur mit großartiger 
Leistungsbereitschaft seine Trainingseinheiten und 
Wettkämpfe absolviert.“ Auf die Frage von Uwe Veltrup 
nach dem besten Kegelalter antwortete der 35-jährige, 
dass er in jungen Jahren, zum Beispiel in seiner Zeit 
als Sportsoldat, mehr trainieren konnte. Mittlerweile 
profitiere er jedoch von seiner Erfahrungen und neuen 
Trainingsinhalten, wie etwa dem mentalen Training.

Auch der Trainer des Jahres des DKBC, Matthias 
Noack vom Hauptstadtverein Kleeblatt Berlin bestä-
tigte, dass insbesondere Kegelsport-Wettbewerbe der 
nationalen und internationalen Spitzenklasse meistens 
von den mental stärkeren Kegler(innen) gewonnen 
werden. „Die Basis“, so „Matze“ Noack, „ist aber zu-
nächst immer die richtige Technik.“ Und die vermittelt 
der Kegelsporttrainer, der bereits im Alter von 20 Jah-
ren die C-Trainer-Lizenz erwarb und über eigene Bun-
desliga-Erfahrung verfügt, am liebsten jugendlichen 
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Von links nach rechts: DKB-Präsident Dieter Prenzel, Matthias Noack (DKBC-Trainer des Jahres 2012), 
Corinna Kastner (DKBC-Sportlerin des Jahres 2012), Torsten Reiser (DKBC-Sportler des Jahres 2012) 
und DKBC-Präsident Jürgen Franke. Foto: Rolf Großkopf
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weil sie zum richtigen und regelmäßigen Training mo-
tivierte. Wie ihre Kollegen als Trainer des Jahres war 
Inge Wohlgemuth auch selbst als Kegelsportlerin er-
folgreich. 1986 wurde sie in Berlin-Spandau Deutsche 
Meisterin im Damen-Einzel.

DBU – Bowlingsport

Danach übergab Bernd Vieweg das Mikrofon an Dieter 
Rechenberg, der als DBU-Präsident die lange Liste mit 
beachtlichen Erfolgen von Birgit Pöppler im vergan-
genen Jahr vortrug. Insbesondere bei internationalen 
Bowling-Wettbewerben landete sie oft – unter ande-
rem beim European Champions-Cup, auf Platz zwei, 
weshalb Moderator Uwe Veltrup die für Düsseldorf 
startende Top-Bowlingsportlerin fragte, ob ihr „persön-
liches Unwort des Jahres 2012“ vier Buchstaben habe, 
mit „V“ beginne und mit „ize“ aufhöre“…

Birgit Pöppler, die bereits 2009 zur Bowlingsportlerin 
des Jahres gewählt wurde, gestand, dass sie sich über 
die zweiten Plätze zunächst mehr geärgert habe, als 
sich über die letztendlich jeweils guten Platzierungen 
zu freuen. „Auch der Wechsel meiner Haarfarbe von 
blond zu brünett hat mit diesem Frust zu tun. Ich wollte 
für mich und nach außen ein Zeichen setzen, dass ich 
in diesem Jahr wieder öfter ganz oben stehen möchte.“ 
Dieter Rechenberg ergänzte, dass ihr das zu Beginn 
des Jahres 2013 mit ihrem Bundesligateam der Rad-
schläger Düsseldorf bereits gelungen sei. Und DKB-
Präsident Dieter Prenzel blickte auf den Saisonhöhe-
punkt 2013: „Birgit, Du kannst Dir sicher sein, dass alle 
Bowling- und Kegelsportfans Dir bei den World Games 
in Kolumbien die Daumen drücken werden..“

Achim Grabowski als Sportler des Jahres der DBU 
konnte nicht nach Sindelfingen kommen. Dieter 
Rechenberg ließ es sich trotzdem nicht nehmen, auf 
die Erfolge der „lebenden Bowlingsport-Legende“ im 
vergangenen Jahr hinzuweisen: „Bei den Deutschen 
Meisterschaften in Wildau gewann er gleich zwei Gold-
medaillen und landete einmal auf dem dritten Platz.“

Ein Trainer des Jahres wurde von der DBU in diesem 
Jahr nicht nominiert. Allerdings wurde zu Beginn der 
Gala an eine große Persönlichkeit erinnert, die ganz 
sicher bei der Wahl zum „Funktionär des Jahres“ sehr 
gute Chancen gehabt hätte. DKB-Präsident Dieter 
Prenzel und Uwe Veltrup als Moderator würdigten die 
Leistungen sowie Verdienste des kurz vor der Gala im 
Alter von nur 59 Jahren verstorbenen DBU-Präsidenten 
Roland Mück. Dieter Prenzel: „Der Beginn dieser Gala 
war sicherlich ungewöhnlich. Aber Roland war auch ein 
ungewöhnlich engagierter, sympathischer und erfolg-
reicher Funktionär.“	 Uwe Veltrup

Kegelsportlerinnen und -sportlern: „Ich führe unseren 
Nachwuchs spielerisch an den Kegelsport heran und 
freue mich, wenn sie danach systematisch den rich-
tigen Bewegungsablauf erlernen und automatisieren 
wollen.“

DBKV – Bohle-Kegelsport

Für den erkrankten DBKV-Präsidenten Peter Enz über-
nahm sein DBKV-Präsidiumskollege Bernd Vieweg die 
Aufgabe, die jeweilige Laudatio zu halten. Zunächst 
stellte er die Sportlerin des Jahres 2012 des DBKV 
Anja Molzahn vor. Zu den sportlichen Höhepunkten 
zählte für die Husumerin im vergangenen Jahr zum ei-
nen der Gewinn des Deutschen Meistertitels mit der 
Damen A-Mannschaft. Zum anderen trug sie das Nati-
onaltrikot beim Länderspiel gegen Dänemark in ihrem 
„Zweit-Wohnzimmer“, in der Husumer Kegelsporthalle. 

Andre Franke als Bohle-Kegelsportler des Jahres be-
eindruckte die Gala-Gäste nicht nur mit seinen sport-
lichen Erfolgen. Er reiste mit dem Zug von Berlin nach 
Sindelfingen, war pünktlich gegen 18 Uhr zum Empfang 
im Hotel, genoss das Gala-Dinner und die Ehrung, um 
dann um 22.30 Uhr wieder zum Hauptbahnhof zu fa-
hren und mit dem Schlafwagen nach Berlin zurück 
nach Berlin zu fahren. Der Grund für diesen großen 
Aufwand? Samstags stand das Bundesliga-Spiel mit 
seinen Teamgefährten beim Auswärtsspiel der Bohle-
Kegelsport-Bundesliga in Schwerin auf dem Spielplan. 
„Für mich ist es zum einen eine Ehre, als Sportler des 
Jahres ausgezeichnet zu werden, zum anderen ist es 
für mich auch selbstverständlich, meine Mannschaft 
zu unterstützen“, erläuterte Andre Franke seinen Tou-
renplan. 2012 ergänzte der Berliner nicht nur seine Ti-
telsammlung mit dem Deutschen Meistertitel, sondern 
sorgte auch beim Vier-Bahnen-Turnier in Wolfsburg für 
Aufsehen, als er auf Schere-Kegelbahnen glänzte und 
sogar sämtliche Scherebahn-Experten hinter sich ließ. 
Nebenbei bemerkt: Auch auf Classic-Bahnen hilft er 
beim Zweitligisten SV Semper Berlin gelegentlich aus 
und beweist dort ebenfalls, dass er ein grandioser und 
vielseitiger Sportkegler ist.

Wie im Vorjahr, als Claudia Lippka als Sportlerin des 
Jahres 2011 geehrt wurde, waren die Farben des 
Bremerhavener Kegelsportvereins auch bei der Gala 
des Bowling- und Kegelsports in Sindelfingen vertre-
ten. Inge Wohlgemuth wurde als Trainerin des Jahres 
des DBKV geehrt. Bernd Vieweg wies darauf hin, dass 
Bremerhaven im Bohle-Kegelsport seit Jahren und 
Jahrzehnten zu den erfolgreichsten Vereinen zählt. 
Inge Wohlgemuth hatte und hat einen großen Anteil 
an diesen Erfolgen, weil sie oftmals in der „Coaching-
Zone“ saß, weil sie für den nötigen Teamgeist sorgte, 
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Auf der Classic-Konferenz in Öhringen wurden die Mitglie-
der des alten Präsidiums des DKBC, das zuvor einstimmig 
entlastet worden war, von den stimmberechtigten Mitglie-
dern (54 Stimmen) wiedergewählt. Mit 46 Ja-Stimmen 
und acht Gegenstimmen wurde Jürgen Franke zum Präsi-
denten für die kommenden drei Jahre gewählt. Einstimmig 
wurde Franz Schumacher zum Stellvertreter gewählt. Mit 
46:8-Stimmen wurde Thomas Berk zum Stellvertreter ge-
wählt. Auf Sportdirektor Harald Seitz entfielen 46:8-Stim-
men, Schatzmeisterin Irene Däuber wurde einstimmig ge-
wählt. Als stellvertretender Sportdirektor wurde Karl Welker 
einstimmig bestätigt.

Einstimmig gewählt wurden zu Mitgliedern des Rechtsaus-
schusses Günter Geibel, Edith Heckmann, Nobert Selzer, 
Bernd Herrmann und Bernhard Lißmann.

Zum Mitglied des Ehrenrates wurde Erwin Siebert einstim-
mig gewählt. Als Rechnungsprüfer wurden von den De-
legierten Anke Schuster, Siegfried Röder und Karl Zeiler 
gewählt. Als Vorsitzende der DKBC-Jugend wurde Ulrike 
Klaus bestätigt.

Einstimmig genehmigt wurde die Haushaltsrechnung für 
das abgelaufene Jahr und der Haushaltsplan 2013.

Vor Beginn der Classic-Konferenz des DKBC in Öhringen 
überreichte am Samstagmorgen die Geschäftsführerin Jutta 
Haupt Szyza von der Berliner Firma ResQ-Care das ers-
te lebensrettende Service-Paket an den DKBC-Präsidenten 
Jürgen Franke  zum Start der Initiative „die herzsichere 
Kegelbahn“ (siehe Seite 20/21).

Michael Hohlfeld
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DKBC-Präsidium für drei Jahre wiedergewählt 

Haushaltsplan 2013 einstimmig genehmigt

Das Präsidium des DKBC, gewählt auf der Classic-Konferenz in Öhringen, von links: Sportdirektor Harald Seitz, 
Vizepräsident Franz Schumacher, DKBC-Präsident Jürgen Franke, die Vorsitzende der DKBC-Jugend, 
Ulrike Klaus, der stellvertretender Sportdirektor Karl Welker, Schatzmeisterin Irene Däuber und 
Vizepräsident Thomas Berk. Foto: Ralf Westhaus
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Entscheidungen zu Anträgen

Änderung der Satzung, der Geschäfts- und der 
Finanzordnung:
jeweils einstimmig angenommen
 
Änderung Sportordnung A, 4.2., Änderung 
Wurfzahl Jugendliche unter 16 Jahren
zurückgezogen

Änderung Sportordnung A 5, Altersklassen, 
Einführung Senior/innen C:
angenommen

Änderung Sportordnung A 5, Altersklassen, Start-
recht bei U23 DEM 120 für U18 Spieler/innen bei 
Teilnahme an U23 WM:
abgelehnt

Nach § 14.5. der Satzung des DKBC auf nachträg-
liche Genehmigung der temporären Änderungen 
der Sportordnung C durch das Präsidium, eben-
falls gem. § 14.5. der Satzung des DKBC:
einstimmig genehmigt

Änderung Sportordnung B 6, Bahnklassifizierung, 
Ausnahme, Klasssifizierung B für Deutsche Meis-
terschaften und Pokalfinale, durch Präsidiumsbe-
schluss möglich:
angenommen

Änderung Bahnabnahmeordnung 3.1, Regelung 
bei verspäteter Abnahme:
angenommen

Rechtsausschuss Änderung RVO 4.4., da Verstoß 
gegen Sportordnung A 8, (Genuss von Alkohol) 
bisher noch nicht in der RVO geregelt ist:
abgelehnt (Stimmengleichheit)

Rechnungsprüfer des DKBC, von links: Karl Zeiler, 
Anke Schuster und Siegfried Röder. 
Fotos: Ralf Westhaus

Der Rechtsausschuss des DKBC, von links: Nobert Selzer, 
Günter Geibel (Vorsitzender), Edith Heckmann, Bernd 
Herrmann. Es fehlt: Bernhard LiSSmann.
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Gemeinsam mit seinem neuen Kooperations- und 
Werbepartner ResQ-Care präsentiert der DKBC „die 
herzsichere Kegelbahn“. 

Im Kampf gegen den plötzlichen Herztod auf der 
Kegelbahn hält die Berliner Firma ResQ-Care, Vertrieb 
Medizinprodukte der life medics GmbH, für den DKBC 
beziehungsweise für seine Mitglieder, Vereine, Clubs 
und Kegelbahnbetreiber ein lebensrettendes Service-
Paket bereit. Es besteht aus dem Defibrillator CU-SP1 
mit umfangreichem Zubehör sowie einer Schulung 
und Einweisung vor Ort. Das Unternehmen bietet dem 
DKBC innerhalb der Initiative „die herzsichere Kegel-
bahn“ dabei Vorzugspreise für das umfangreiche Ser-
vice-Paket zum Defibrillator inklusive einer Schulung 
vor Ort, Tragetasche, Wandschrank, Sicherheitspaket 
und Hinweisaufkleber. Neben dem Kauf zum Preis von 
€ 1.348.- (inkl. Mwst.) steht auch eine günstige Lea-
singvariante für € 33,42 (inkl. Mwst.) monatlich zur 
Auswahl.

Die Geschäftsführerin von ResQ-Care, Frau Jutta 
Haupt-Szyza, stellte die Aktion „die herzsichere 
Kegelbahn“ und das Service-Paket für den DKBC auf 
der Classic Konferenz in Öhringen vor.
 
Einen Defibrillator auf der Kegelbahn? Das sollte keine 
Ausnahme mehr sein. Schließlich ist es schon vorge-
kommen, dass der plötzliche Herztod auf der Kegel-
bahn aufgetreten ist. Wir alle haben das leider schon 
direkt oder im Umfeld erleben müssen. Bei Herzstill-
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Die herzsichere Kegelbahn 
Initiative des DKBC mit seinem Partner ResQ-Care

Aus anderen Verbänden: Fußball

Fabrice Muamba von den Bolton Wanderers erlitt am 17. März 2012 in 
einem Pokalspiel gegen Tottenham Hotspur einen Herzstillstand und 
sackte daraufhin auf dem Rasen zusammen. Ein Defibrillator hat ihm 
an diesem Tag das Leben gerettet. Nach einem Monat im Krankenhaus 
teilte der 24-Jährige auf Anraten der Ärzte schließlich sein Karriereende 
mit. Ein Jahr später meldete sich Muamba bei „Twitter“ und erinnerte an 
seinen Schicksalsschlag: „Heute vor einem Jahr wäre meine Welt beina-
he zu Ende gegangen, heute lebe ich und liebe das Leben. Vielen Dank 
euch allen für die Liebe und Unterstützung.“
Der englische Verband initiierte im März 2013 eine Kampgane zur 
Bereitstellung von 900 Defibrillatoren im ganzen Land.

Zum Start der Kooperation überreichte Jutta Haupt-
Szyza (rechts) DKBC-Präsidenten Jürgen Franke 
ein eigenes Gerät zum mobilen Einsatz, das bereits 
bei den deutschen Meisterschaften in diesem Jahr zur 
Verfügung gestellt wird. Foto: DKBC



Der Prospekt für das AED-Gerät der neusten Generation – 
der halb automatische externe Defibrillator iPAD CU-SP1 
kann auf der DKBC-Homepage heruntergeladen werden. 

Einen Bestellschein finden Sie auf Seite 23.
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Vereinen. So ist ResQ-Care unter anderem Partner 
des DEB (Deutscher Eishockey Bund), sowie des west
fälischen und niedersächsischen Tennisverbandes.

Michael Hohlfeld

stand oder Kammerflimmern geht es schließlich um 
Minuten und eine Soforthilfe bereits auf der Bahn kann 
Leben retten.
Am erfolgreichsten verlaufen Wiederbelebungsmaß-
nahmen, die mit einem Defibrillator vorgenommen wer-
den. Defibrillatoren senden lebensrettende elektrische 
Impulse aus und können als handliche AED-Geräte 
ohne Risiko und Vorwissen auch von absoluten Laien 
fehlerfrei bedient werden.

Dieses Problem und die Möglichkeiten des Defibrilla-
tors CU-i-PAD, gilt es bekannt zu machen. Das PAD 
steht für Public-Access-Defibrillator, und der kann nicht 
nur an jedem beliebigem Ort eingesetzt und installiert 
werden, sondern führt auch mittels sprachunterstützter 
Anweisungen und blinkender Piktogramme durch das 
Wiederbelebungs-Programm.

Das bedeutet schnelle und effiziente Hilfe im Notfall.
Deshalb hat sich der DKBC für die Firma ResQ-Care, 
Vertrieb Medizinprodukte der life medics GmbH, als 
DKBC-Kooperationspartner für AEDs/Defibrillatoren 
entschieden.

Auch verfügt ResQ-Care über Kompetenz und Erfah-
rung in der Zusammenarbeit mit Sportverbänden und 
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Fragen und Antworten

CJ: Was ist das Grundlegende an diesem 
System, um Anlagen zur herzsicheren Kegel-
bahn machen zu können?

Der entscheidende Faktor ist die Zeit. Es ist tat-
sächlich so, dass die eigentliche Reanimation das 
Herz nicht wieder zum Schlagen bringt, wenn es 
aus dem Takt geraten ist. Das geschieht nur durch 
den Defibrillator, der möglichst schnell eingesetzt 
werden muss. Wenn man es schafft, in den ersten 
fünf Minuten den Defibrillationsschock auszulösen, 
dann gibt es eine bis zu 75-prozentige Chance, den 
Patienten wiederzubekommen. Zudem ist es so, 
dass mit jeder Minute, die verstreicht, ohne dass der 
Schock ausgelöst wird, die Wahrscheinlichkeit des 
Überlebens um zehn Prozent sinkt.  Wenn man be-
denkt, dass der Rettungsdienst es in den überwie-
genden Fällen nicht schaffen kann, in den wichtigen 
ersten zehn Minuten vor Ort zu sein, hat der Patient 
ohne Defibrillator keine Chance zu überleben.

Muss der Laie sich Gedanken machen, vielleicht 
nicht mit dem Gerät klar zu kommen?

Definitiv nicht. Sobald der Einschalter gedrückt ist, 
wird der Helfende mittels Sprachanweisungen und 
Piktogramme auf dem Gerät selbst durch das Sys-
tem geführt und kann nichts falsch machen. Wenn 
der Defibrillationsrhythmus nicht schockwürdig ist, 
wird der Schock gar nicht erst ausgelöst. 

Gibt es während der Laufzeit des Vertrages eine 
Betreuung?

Definitiv ja. Im Servicefall ist ResQ-Care natürlich da. 
Wenn das Gerät im Ernstfall benutzt wird, wird bei-
spielsweise dafür gesorgt, dass die Defibrillations
elektroden ersetzt werden.

iPad CU-SP1
AED-Gerät für Laien, Mediziner und Sanitäter

AED-Gerät der neusten Generation:  
der iPAD CU-SP1 von CU Medical Systems 

Einfach. Professionell. Zuverlässig. Lebensrettend.
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Auf Einladung und unter der Leitung des DKBC-
Schiedsrichterreferenten Heinz Pohl traf sich das 
Schiedsrichter-Lehrteam des DKBC am 22. und 23. 
März 2013 zu einer Tagung in Öhringen.

Das Lehrteam besteht aus den insgesamt drei Lehr-
teams West, Süd und Ost. Diese Lehrteams sind für 
die Ausbildung und Lizenzverlängerungen der Schieds-
richter A-Lizenz zuständig.

Lehrteam West besteht aus dem württembergischen 
Landesschiedsrichterwart Heinz Pohl und seiner 
Vertreterin Sabine Wolfinger. Lehrteam Ost bilden Ralf 
Westhaus, stellvertretender Landesschiedsrichterwart 
Thüringen und Horst Friedrich, Landesschiedsrichter-
wart Sachsen. Team Süd besteht aus dem bayerischen 
Landesschiedsrichterwart Friedrich Beck und seiner 
Vertreterin Barbara Beck.

Entschuldigt fehlten in Öhringen Barbara Beck und 
Horst Friedrich. Ergänzt wurde die Tagung durch den 
zuständigen Vizepräsidenten des DKBC, Thomas Berk.

Schwerpunkt der Tagung war außer dem üblichen 
Erfahrungsaustausch die Festlegung von einheitlichen 
Inhalten und Standards der Ausbildung, sowie die Ver-
einheitlichung der Prüfung zur Erlangung und Verlän-
gerung der A-Lizenz. Die Notwendigkeit dazu ergab 
sich unter anderem aus den doch recht deutlichen 
Unterschieden der letzten Prüfungsergebnisse.

Des Weiteren wurden einige Änderungen in der 
Schiedsrichterordnung und in den entsprechenden 
Ausbildungsvorschriften diskutiert und auf den Weg 
gebracht.

So werden insbesondere die Zulassungsvorausset-
zungen von Schiedsrichtern der Lizenz-Stufe B zur A-
Lizenz Prüfung modifiziert.

Heinz Pohl/ 
Thomas Berk
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Lehrteam Schiedsrichterwesen traf sich in Öhringen
Zulassungsvoraussetzungen modifiziert

Weitere internationale Einsätze dutscher Referees 
Champions League Finale in Podbrezova	
Chief Referee	  Frank Wagner
 
Länderspiel Italien – Slowenien in Bozen	 4.5.2013 
Head Referee	  Erwin Zimmermann
 
U 18-WM in Zalaegerzeg	 9.5.-14.5.2013
Chief Referee 	 Michael Koch
 
Mannschafts-WM in Zalaegerzeg	 15.5.-25.5.2013 
Referee 	 Horst Hasche

Heinz Pohl leitete gemeinsam mit seinem 
tschechischen Kollegen Jiri Tuma das Länderspiel 
Tschechien - Deutschland in liberec.  
Foto: Oliver Scholler.



Vertrieb Medizinprodukte der  
life medics GmbH

Haben Sie Fragen zur AED-iPAD-Aktion oder unseren Produkten?
Sie erreichen unser Team telefonisch unter 030/443 522 12 oder per E-mail unter info@resq-care.de.
Internet: www.resq-care.de. 

Mit freundlichen Grüßen
Ihr Berliner Resq-Care Team

Defibrillatoren retten Leben

Auch Ihr Verein kann herzsicher sein. Entscheiden Sie sich für einen Defibrillator der neusten  
Generation. Bestellen Sie jetzt ein AED-Gerät iPAD CU-SP1 für nur € 1348,-  statt € 2132,12 inkl. MwSt..

	 AED iPAD CU-SP1  
	 Defibrillationselektroden
	 Long-Life-Batterie
	 Einweisung  
	 Tragetasche
	 AED-Wandkasten
	 DefiSafeSet

Aktion für alle Mitglieder des DKBC

 Jetzt bestellen und Aktionsvorteile genießen
 Inbetriebnahme bei Ihnen vor Ort
 8 Jahre Garantie

 Wartungsfrei
 5 Jahre Batterielaufzeit

Bankverbindung
Deutsche Apotheker und Ärztebank 
BLZ 300 606 01
KTO 000 70 11 385

Tel.:  +49 (0) 30. 443 522 12 
Fax:  +49 (0) 30. 405 767 78
Email: info@resq-care.de

ResQ-Care
Vertrieb Medizinprodukte der  
life medics GmbH 
Rykestraße 17  |  D-10405 Berlin

Geschäftsführer 
Dr. Manfred Haupt, Jutta Haupt  
Amtsgericht Berlin Charlottenburg 
USt-Id.Nr. DE 235447013

Jutta Haupt-Szyza Martin Tobias Szyza Christopher Roy

Ihre Kontaktdaten

Name:

Straße

PLZ/ Ort

   / 
Telefon

Email

Nur € 1348,- Inkl.  
MwSt. 

   Ja, ich möchte kaufen.

Nur € 33,42 monatliche 
Leasingrate

Inkl.  
MwSt. 

   Ja, ich möchte leasen.

Rücksendung an die DKBC Geschäftsstelle unter:  gs@dkbc.de 
oder per Fax an:  0 79 46 /944 71 71



Der Ex-Ravensburger Markus Baumgartner zeigte, 
dass er sich auf seiner ehemaligen Heimbahn noch ganz 

gut zurechtfindet. Foto: ESV/Archiv
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Bereits zum 13. Mal hat der KSC Ravensburg am 
vergangenen Wochenende sein internationales 
Osterturnier im Sportkegeln ausgetragen. An den bei-
den Turniertagen, die im Ravensburger Bowling & Ke-
gelpark jeweils sehr gut besucht waren, nahmen ins-
gesamt 33 Mannschaften und 132 Einzelspieler aus 
Deutschland und Österreich teil.

Es waren die Gäste aus Österreich, die die Wettbe-
werbe beherrschten und sage und schreibe vier der 
fünf Titel mit ins Nachbarland entführten. In der Mann-
schaftskonkurrenz, bei der pro Team vier Spieler je-
weils 120 Wurf zu absolvieren hatten, siegte der SKC 
EHG Dornbirn mit 2153 Kegeln vor dem ESV Ravens-
burg (2136) und der TSG Ailingen (2134). Der gastge-
bende KSC Ravensburg musste sich mit 1852 Kegeln 
mit dem 19. Platz begnügen. Bei den Frauen siegte 
der KSV Wien II (2060) vor der TSG Ailingen (2031) 
und dem KSV Wien I, der 2026 Kegel zu Fall brachte. 

Das einzige Nicht-Sportkeglerteam, das sich der Kon-
kurrenz stellte, war die SG Vetter Ravensburg, die mit 
respektablen 1399 Kegeln den fünften Platz erreichten. 
Den Sieg bei den gemischten Mannnschaften holten 
sich die Sportfreunde Freidrichshafen mit 2068 Kegeln 
vor Ailingen (2012) und dem Metaxa Club Kempten 
(2008).

Von den Einzelkonkurrenzen erhoffte sich Turnierleiter 
Felix Salei, dass die Traummarke von 600 Kegeln 
durchbrochen werden könnte. Bei den Männern lag 
der Dornbirner Markus Baumgartner, der vergangene 
Saison noch beim ESV Ravensburg in der Bundes
liga spielte und aus beruflichen Gründen wieder in sei-
ne Heimat wechselte, lange Zeit auf Kurs. Am Ende 
schaffte er es zwar nicht ganz, dennoch gewann er in 
der Einzelwertung souverän mit sehr guten 590 Kegeln. 
„Das sind halt immer noch meine Heimbahnen“, freute 
sich der Österreicher über seinen Sieg. Er verwies 
damit die Wiener Walter Horvath (571) und Thomas 
Temistokle (569) auf die Plätze. Beste Ravensburger 
waren Walter Mattheis und Hans-Peter Saile vom ESV, 
die mit 562 bzw. 558 Kegeln die Ränge sechs und sie-
ben erreichten. Bester Spieler des gastgebenden KSC 
war Zdenko Kriz mit genau 500 Kegeln auf Platz 53. 
Auch bei den Frauen stand am Ende eine Spielerin aus 
Österreich ganz oben. Hier gewann die österreichische 
U 23-Nationalspielerin Sabrina Kaufmann vom KSV 
Wien mit 539 Kegeln Dragana Lotina (SF Friedrichs-
hafen, 531 Kegel) und Beate Temistokle (KSV Wien, 
530 Kegel).  
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Österreichische Gäste dominierten 
33 Mannschaften und 133 Einzelspieler am Start

Stimmung pur in Ravensburg. Foto: KSC/Facebook



Das Auto-Angebot
für den Sport!

Volkswagen steigt ins ASS Förderkonzept ein!
Polo und Golf erweitern das umfangreiche Auto-Angebot!

Angebot versteht sich vorbehaltlich etwaiger Änderungen oder Irrtümer. Gelieferte Fahrzeuge können von Abbildung abweichen.

Jetzt zugreifen! Beide VW-Modelle sind sowohl 
als Diesel als auch Benziner bestellbar. Gegen einen 
mtl. Aufpreis von € 10,- (inkl. MwSt.) können alle VW-
Fahrzeuge mit Ganzjahresbereifung ausgeliefert 
werden. Beim Golf lässt sich die Ausstattung je nach 
Modell mit einem Navigationssystem erweitern (mtl. 
Aufpreis: € 15,- (inkl. MwSt.)).

Alle Leistungen rund um das Auto sind in einer 
monatlichen „All Inclusive“-Rate* zusammengefügt. 
Neben der Transparenz durch fi xe monatliche Raten 
gehört auch die Flexibilität durch kundenfreundliche 
1-Jahresverträge zu den überzeugenden Aspekten 
des Angebots. 

Kurz gesagt: „Alles drin außer Tanken!“

Nutzungsberechtigte sind ausgewählte Per-
sonengruppen innerhalb des deutschen Vereins- 
und Verbandssports. Konkret sind dies Bundesli-
ga-/Kaderathleten, deren Betreuer sowie Trainer, 
Übungsleiter, Schieds- und Kampfrichter, Mitarbeiter 
und Funktionäre von Sportvereinen und -verbän-
den. Auch die Nutzung als Vereinsfahrzeug ist
möglich.

Informationen zu allen verfügbaren Model-
len sowie zur Abwicklung erhalten Sie bei der 
ASS Athletic Sport Sponsoring persönlich unter 
0234/9512840, per E-Mail an info@ass-team.net
oder unter www.ass-team.net. Eine große Auswahl 
vom Kleinwagen bis zum Großraum-Van wartet auf 
Sie.

Neu dabei!
VW Polo 4trg.

„All Inclusive“ mtl. 

ab € 239,-*
(Optional: Ganzjahresbereifung
gegen mtl. Aufpreis von 
€ 10,- möglich)

VW Golf 4trg.

„All Inclusive“ mtl. 

ab € 269,-*
(Optional: Ganzjahresbereifung
gegen mtl. Aufpreis von 
€ 10,- möglich)

* Preis  inkl. Überführungs- und Zulassungskosten, Kfz-Steuer, Kfz-Versicherung mit Selbstbehalt, gesetzl. MwSt., 20.000 km Jahresfreilaufl eistung. Anzahlung und 
Sonderzahlungen fallen nicht an. Preis gilt für die Nutzergruppe 1. Stand: 22.03.2013 
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Der Kegelsport beklagt sich über immer geringer wer-
dende Mitgliedszahlen. Im Bereich unserer Jugend 
müssen wir leider einen großen „Aderlass“ verzeichnen.
Warum ist dies der Fall? Einesteils ist für die heutige 
Jugend das Angebot in vielen anderen Sportarten sehr 
groß und anderseits ist es sehr schwierig die Jugend-
lichen mit Wettkämpfen, die sich über mehrere Stun-
den hinziehen, bei der Stange zu halten. Das Interesse 
der Jugendlichen für unseren Sport zu wecken fällt uns 
leider auch nicht leicht. Nur Kegeln ist heute auch nicht 
mehr „IN“.
Da war es früher doch viel einfacher. Anstatt der Kegel
aufstellautomaten hatten wir unsere Kegeljungen. Die-
se Burschen konnten sich ihr Taschengeld verdienen 
und haben nebenbei das Geheimnis des Kegelsportes 
mitbekommen. Auch ich gehörte zu dieser Truppe und 
habe von 1948 bis 1958 mehrmals in der Woche die 
Kegel aufgestellt. Nebenbei wurde ich 1958 deutscher 
Jugendmeister auf der Scherenbahn. Diesen Weg 
haben sehr viele Meisterkegler beschritten. Solan-
ge wir noch auf die Kegeljungen angewiesen waren, 

hatten wir keine Nachwuchsprobleme. Auch ich kenne 
keine Patentlösung. Eines ist aber sicher: „Ohne un-
sere Jugend sind wir auf dem absterbenden Ast.“ Die 
Automaten werden wir nicht abschaffen können, aber 
die Bemühungen um das Interesse für unseren Sport 
zu wecken, sollten wir nicht aufgeben. 
Bei meinen Bemühungen eine Dokumentation 
(Chronik) für den DKB zu erstellen, sind mir einige 
Schmankerln aufgefallen, die ich Euch nicht vorenthal-
ten möchte.	 Erwin Siebert
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Der Kegeljunge 
Dokumentationen von Erwin Siebert,  
Mitglied des Ehrenrates des DKBC

Aus der Kegler-
zeitung 1937
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tDas Foto mit den Kegeljungen (1. Reihe links Erwin Siebert) plus einem 

Mädchen entstand am Tag der „Währungsumstellung“ 1948 bei der Meister-
schaft in Lage/Westfalen. Das Original hatte schon etwas gelitten und wurde 
für diese Ausgabe liebevoll restauriert. Foto: Erwin Siebert / Repro: pks

Oben links: Aus den Bestimmungen 
zum Kegelsport 1903

Oben rechts: Kegeljungen 1937

Unten links: Kegeljungen bei den 
deutschen Meisterschaften.
  
Fotos/Repros: Archiv Erwin Siebert
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Wettbewerb um den „Traditionsmeister“ geht weiter
Lebendige Geschichte(n) über Meisterkegler
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Land  Quote
Bayern 0,45
WKV 0,26
Thüringen 0,25
Würthemberg 0,23
Berlin 0,22
Baden 0,22
Sachsen 0,19
Schleswig-Holstein 0,15
Meckl.-Vorpommern 0,12
Südbaden 0,10
Niedersachsen 0,06
Hessen 0,03
Rheinland-Pfalz 0,02
Brandenburg 0,02
Sachsen-Anhalt 0,02
Saarland 0
Bremen 0
Hamburg 0

Das oben abgebildete „Goldene Buch des Kegelsports“ 
zeigt die Entwicklung des DKB von seiner Gründung 
1884 bis zum Jahr 1934 auf. „Ein Buch, das unbedingt 
nachgedruckt werden sollte und dies zu einem möglichst 
erschwinglichen Preis“, darin ist sich Kegel-Historiker 
Erwin Siebert sicher und rechnet vor: „Beim Druckpreis 
kommt es in erster Linie auf die Auflage an, die natür-
lich nur durch eingegangene Bestellungen fixiert werden 
kann. Schon 1934 haben die Mitglieder durch die An-
zahl der Bestellungen den Preis bestimmt. Es wurden 
die Vereine und Klubs aufgerufen, Ihre Bestellungen 
einzureichen.“ Eine Tradition, die bei der Neuauflage 
beibehalten wird. Die Redaktion des Classic-Journals 
hat deshalb gemeinsam mit dem Autoren einen Wett-
bewerb kreiert, um denjenigen Landesverband zu ermit-
teln, der sich den Titel „Traditionsmeister 2013“ sichert. 
In der aktuellen Wertung hat sich Bayern ziemlich abge-
setzt und Thüringen ist dem WKV näher „auf die Pelle“ 
gerückt. Sachsen ist von 9 auf 6 vorgerückt  und Süd-
baden ist von 15 in die Top 10 als Zehnter aufgestiegen.

Dabei finden alle Bestellungen für das „Goldene Buch“ 
Berücksichtigung, die bis zum 30. September 2013 ein-
gehen. Zum Jahresende 2012 liegt bereits eine erste Li-
ste vor, die mit Bayern und dem Westdeutschen Kegel- 
und Bowlingverband den mitgliederstärksten und einen 
eher kleinen Verband Kopf an Kopf vorn sieht.

Entscheidend für die Bewertung ist dabei die Quote, die 
sich aus der Anzahl der Besteller im Verhältnis zur An-
zahl der Mitglieder ergibt. Der Sieger des Wettbewerbes 
erhält sieben Bücher, der Zweitplatzierte fünf und der 
Dritte drei Bücher zusätzlich. Gerade im Hinblick auf die 
Ehrung langjähriger, verdienstvoller Kegler in den kom-
menden Jahren ein durchaus bemerkenswerter Anreiz. 
Zudem sinkt mit wachsenden Bestellzahlen der Bestell-
preis deutlich. Bei einer Auflage von 2.000 Exemplaren, 
was einem Prozent (!) der Mitglieder im gesamten DKB 
entspricht, beträgt der Stückpreis 30,00 Euro.

Erwin Siebert / Michael Hohlfeld
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Kegeln und Bowling - umwerfende Sportarten

Faszination Classic-Kegelsport
Kegeln auf Classic-Kegelbahnen macht Spaß – vor allem dann, wenn die eigenen
Ergebnisse durch regelmäßiges Training immer besser werden. Wer bereits einen
Kegelsportwettbewerb mit Könnern live erlebt hat, war und ist fasziniert, wie die
Kegelkugeln immer wieder vom gleichen Auflagepunkt – wie an der Schnur gezogen –
die Gasse treffen und sechs, sieben, acht oder alle neun Kegel zum Fallen bringen.

Konstant gute Ergebnisse sind eben nur möglich, wenn man sich schnell auf die unter-
schiedlichen Bahnverhältnisse einstellen und den richtigen Wurf mit der erforderlichen
Präzision wiederholen kann. Gute Classic-Kegler und Classic-Keglerinnen erzielen bei
international üblichen 120 Kugeln – 60 Würfe in die Vollen und 60 Würfe im Spielmodus
Abräumen – über 600 Kegel. Anschaulicher formuliert: Beim Spiel in die Vollen erzielen
die Spitzenkeglerinnen und Spitzenkegler durchschnittlich 6,5 Kegel pro Wurf und beim
Abräumen werden die neun Kegel im Schnitt abwechselnd mal in zwei, mal in drei
Würfen – zum Teil mit spektakulären „Kunstwürfen“ – abgeräumt.

Jung, dynamisch, erfolgreich: 
Fabian Seitz wurde 2006 und 2007
Weltmeister mit der deutschen 
U18-Nationalmannschaft. Und 
auch bei der U23-WM 2008 
zählte er zum deutschen 
Gold-Team.



 
 

Kegeln und Bowling – umwerfende Sportarten 
Werbemittel-Bestellschein (02/2012) für kleine und mittlere Bestellungen 
 
Achtung! Möchten Sie Verpackungseinheiten mit 300 Foldern oder 500 Einlegeblättern bestellen und von deutlichen 
Preisvorteilen profitieren? Dann nutzen Sie bitte das Formular für Großbestellungen! 
 
 
DKB-Bundesgeschäftsstelle 
Hämmerlingstraße 80 - 88 
 
12555 Berlin 
 
 
 
Zu den Bestellmöglichkeiten 
Diesen Bestellschein in einen Fensterumschlag stecken – und ab geht die Post. 
Noch einfacher: 0 30 – 8 73 73 14 wählen und faxen. 
 
Zu den Preisen, zu den Versandkosten und den Zahlungsmodalitäten 
Die aufgeführten Preise für die Werbemittel sind Bruttopreise und gelten ab dem 1.Februar 2012 bis zum 
Erscheinen der nächsten Preisliste. Die Versandkosten betragen –  je nach Gewicht – 2,50 €, 5,00 € 
beziehungsweise 7,50 €. Mit den Werbemitteln wird die Rechnung verschickt. Der Rechnungsbetrag wird nach 
zwei Wochen fällig. 
 
Zur Bestellung 
 
Werbemittel      Anzahl  Einzelpreis Gesamtpreis 
 
eFolder: Kegeln und Bowling – umwerfende Sportarten______  0,20 €  ___________ 
 
Disziplinspezifische Blätter 

eFaszination Bowling    ______  0,04 €  ___________ 
eFaszination Bohle-Kegeln   ______  0,04 €  ___________ 
eFaszination Classic-Kegeln   ______  0,04 €  ___________ 
eFaszination Schere-Kegeln   _xxx__  0,04 €  ausverkauft 

 
Kampagneblätter 

ewww.bowling-ein-umwerfender-sport.de ______  0,03 €  ___________ 
ewww.kegeln-ein-umwerfender-sport.de ______  0,03 €  ___________ 

 
Aufkleber 

ebowling-ein-umwerfender-sport.de  ______  0,40 €  ___________ 
ekegeln-ein-umwerfender-sport.de  ______  0,40 €  ___________ 

 
eDKB-Nadel mit neuem DKB-Logo   ______  1,00 €  ___________ 
 
Zum Besteller, zur Liefer- und Rechnungsanschrift 
 

Lieferanschrift    Rechnungsanschrift, falls abweichend 
 
Verein/Club   _________________________ _________________________ 
Vor- und Nachname  _________________________ _________________________ 
Straße und Nummer  _________________________ _________________________ 
PLZ und Ort   _________________________ _________________________ 
eMail    _________________________ _________________________ 
Telefon    _________________________ _________________________ 
 
Datum und Unterschrift _________________________ 
Kegeln und Bowling – umwerfende Sportarten 



1. Kegeln ist in allen Bevölkerungsgruppen populär – ein 
echter  Volkssport. Für Jung und Alt. Für Frauen und Männer.
Deshalb ist Kegeln ein idealer Sport für die ganze Familie.

2. Der richtige Auflagepunkt, die richtige Kugelgeschwindig-
keit. Beim Kegeln kommt es auf Präzision an. Und somit auf
die richtige Technik, also auch auf eine gute Koordination.

3. Kegeln ist ein Ausdauersport. Bei einem Wettkampf
machen die Sportkeglerinnen und Sportkegler jeweils 120
Würfe. Im Training geht es oft über die doppelte Distanz. 
Das hält fit.

4. Auch die Spannung bei Wettkämpfen sorgt für ein gutes
Herz-Kreislauf-Training... Viele Punktspiele oder Einzelwett-
bewerbe werden erst mit den letzten Würfen entschieden.

5. Beim Kegeln wird nicht nur der Körper trainiert. Wenn 
die Keglerinnen und Kegler 120 mal Anlauf nehmen, kommt 
auch der Geist nicht zu kurz. Circa 40 Minuten heißt es: 
„Volle Konzentration“.

6. Bei der schönsten Nebensache der Welt wird alles andere
nebensächlich: Für viele Keglerinnen und Kegler steht fest:
„Nirgendwo kann man besser vom Alltag abschalten als auf
der Kegelbahn.“

7. Einige spielen nur in der Mannschaft, andere nehmen nur 
an Einzelwettbewerben teil. Die meisten machen beides, weil
Kegeln sowohl eine faszinierende Mannschafts- als auch
Einzelsportart ist.

8. „Spiel fällt aus“ – dieses Schild kennen Kegelsportler nicht.
Sportkegeln geht immer: Bei Außentemperaturen von minus
20 bis plus 40 Grad Celsius. Von Januar bis Dezember. 
Denn: Kegeln ist eine Allwetter- und somit auch eine 
Ganzjahressportart.

9. Immer besser werden. Wer will das nicht? Das Schöne
beim Kegelsport ist, dass die Zählgeräte auf den Trainings-
bahnen die Ergebnisse, die Leistungsfortschritte von Breiten-
und Leistungssportlern auf den Punkt genau anzeigen.

Kegeln und Bowling - 
umwerfende Sportarten

Alle Neune
Oder: 

Neun gute Gründe, Mitglied in einem 

Kegelsportclub zu werden

www.
kegeln-ein-umwerfender-sport.de

Zur Kampagne-Idee
„Kegeln und Bowling sind umwerfende Sportarten“. Bei der Vermittlung dieser Botschaft will der DKB, der diese
Kampagne initiiert hat, mit den Landesverbänden und vor allem mit den Vereinen und Clubs an einem Strang zie-
hen. Vor diesem Hintergrund hat der DKB Werbemittel konzipieren und in großer Stückzahl drucken lassen, damit
die Bowling- und Kegelsportbasis sowohl gut gestaltete als auch günstige Werbemittel verteilen kann.

Zu den Basis-Werbemitteln
„Aller guten Dinge sind drei“: Zur Werbemittel-Grundaus-
stattung gehören drei Elemente, die zusammen oder separat 
eingesetzt werden können.

Der Folder (6 Seiten – Wickelfalz – A4+-Format)
Das zentrale, umfassende Werbemittel, der Folder beinhaltet 
insbesondere Informationen zum DKB, zu den beiden Sportarten 
Kegeln und Bowling, zu den vier Bahnarten/Disziplinen, zu den 
Bowling- und Kegelsport-Wettbewerben, ferner zu den vielfäl-
tigen Aktivitäten in den Vereinen und Clubs. Unter der Über-
schrift „Kegeln und Bowling – umwerfende Sportarten“ machen 
informative Texte sowie erstklassige Fotos den Unterschied 
zwischen Kegeln und Sportkegeln sowie zwischen Bowling 
und Sportbowling deutlich. In den Folder können andere 
Werbemittel wie etwa das Disziplin- oder Kampagneblatt 
– siehe unten – eingelegt werden.

Das disziplinspezifische Blatt (beidseitig bedruckt – A4-Format)
Faszination Bowling, Faszination Bohle-Kegelsport, Faszi-
nation Classic-Kegelsport, Faszination-Schere-Kegelsport: 
So lauten die Überschriften dieser vier disziplinspezifi-
schen Blätter. Nicht nur die Überschriften sind ähnlich, 
sondern auch die Texte, da fast alle Clubs unter dem 
Dach des DKB nur eine Disziplin spielen und somit nur 
eines der vier Blätter in den Folder einlegen oder einzeln 
verteilen. Auf der Vorderseite wird über einem großen 
Foto die Disziplin beschrieben, auf der Rückseite werden 
neun – beim Bowlingblatt sind es zehn – gute Gründe für 
eine Mitgliedschaft in einem Kegel - beziehungsweise 
Bowlingsportclub – aufgeführt. 

Das Kampagneblatt (einseitig bedruckt – A4-Format)
Das Kampagneblatt gibt es in zwei Versionen: Zum einen mit einem Bowling-
sportmotiv, zum anderen mit einem Kegelsportmotiv und jeweils einem 
kurzen Text auf der Vorderseite. Die Rückseite ist noch nicht bedruckt, 
damit Vereine und Clubs diese gestalten können, etwa mit Trainingszeiten,
Trainingsort, Ansprechpartnern etc. Deshalb ist das Kampagneblatt für 
handelsübliche Drucker und Kopierer geeignet.

Zu den Einsatzmöglichkeiten
Wie bereits gesagt: Die drei Basis-Werbemittel können einzeln verteilt 
werden, sie können auch kombiniert werden – je nachdem ob im jeweiligen Verein gebowlt oder auf Bohle-, 
Classic-, Schere-Bahnen gekegelt wird. Dieses Konzept gewährleistet vielfältige Einsatzmöglichkeiten.
Zum Beispiel

• für die Mitgliederwerbung: Gezielte, umfassende Informationen mit dem sechsseitigen Folder 
an Interessenten oder das Kampageblatt mit relativ wenig Text an viele Haushalte,

• zur Steigerung der Identifikation der jetzigen Mitglieder mit ihrer Sportart, mit ihrem Verband,
• als Medienmappe, um Journalisten zu einer öffentlichkeitswirksamen Veranstaltung einzuladen, 
• als Beilage, wenn etwa ein Schulleiter von einem gemeinsamen Schulprojekt überzeugt werden soll.
• …

Bestellung von Werbemitteln der DKB-Kampagne
„Kegeln und Bowling – umwerfende Sportarten“

Kegeln und Bowling - 
umwerfende Sportarten

Es gibt kaum jemanden, der noch nicht gekegelt oder

gebowlt hat. Beim Kindergeburtstag, mit der Familie, 

in geselliger Runde mit Freunden oder … oder... oder… 

Wenn es um Kegeln und Bowling geht, denken Millionen 

an Spiel, Spaß, Spannung – weniger an Sport, noch weniger

an Leistungssport.

Nicht so, die circa 125.000 Sportkegler(innen) und Sport-

bowler(innen), die in über 2.117 Vereinen und 5.709 Clubs

von Aachen bis Zwickau unter dem Dach des Deutschen

Kegler- und Bowlingbundes organisiert sind: Sie alle denken

ebenfalls an Spiel, Spaß, Spannung, wenn über Kegeln und

Bowling gesprochen wird. Aber eben auch an Präzisions-

sportarten, bei denen es auf die richtige Technik, auf eine

ausgeprägte  Koordinationsfähigkeit ankommt.

Ebenso ist eine gute Ausdauer wichtig. Denn: Bei einem

Wettkampf machen Sportkegler(innen) 100, 120 oder 200

Würfe nacheinander. Auch die Bowler(innen) absolvieren 

im Rahmen eines Wettkampfes mehrere Spiele, die insge-

samt oft über eine Stunde dauern.

Bowling- und Kegelsportler(innen) der Spitzenklasse 

zeichnen sich nicht nur durch eine gute Physis, sondern 

auch durch mentale Fitness aus. Konzentrationsfähigkeit

und Nervenstärke tragen zum Erfolg bei Einzel- und

Mannschaftswettbewerben bei.

Kurz und gut: Kegeln und Bowling sind umwerfende

Sportarten. Für Jung und Alt. Für Männer und Frauen. 

Für Breiten- und Leistungssportler. Für Sie und für Dich!

Für Sie und für Dich gibt es weitere Informationen im

Internet unter www.kegeln-und-bowling-umwerfende-

sportarten.de!

Vielen Dank für die Unterstützung an die Sponsoring-

Partner des DKB.

Kegeln und Bowling sind umwerfende Sportarten, mit

denen Imagedimensionen wie Präzision, Technik und

Ausdauer sowie Spiel, Spaß und Spannung verbunden 

und vermittelt werden. Der DKB hat faire Sponsoring-

Angebote für Unternehmen konzipiert, die sich rechnen.

Wenn Sie sich für eine Sponsoring-Partnerschaft mit dem

DKB interessieren, senden Sie bitte eine eMail an 

marketingreferent@kegelnundbowling.de!

Ausrüstungspartner des DKB

KEGELSHOP.de
Eine Marke von SPORT PIEHL
www.kegelshop.de

PUMA
www.puma.com

Mitglieder im 
DKB-Sponsoren-Ring

RAINER BUNTE
KEGELBAHN-SERVICE
www.kegelbahn-service-bunte.de

EBNER
KEGELBAHNBAU
www.ebner-kegelbahnen.de

FUNK
KEGEL- UND BOWLINGBAHNBAU
www.funk-bowling.de

KLAUS IRLE
KEGEL- UND BOWLINGBAHNBAU
www.irle-bowling.de

RALF KOCH
KEGEL- UND BOWLINGBAHNBAU
www.kegelbahnbau.de

KTD
KEGEL- UND BOWLINGSPORT
www.kegelbahntechnik.de

PAULY
KEGEL- UND BOWLINGBAHNBAU
www.pauly-kegelbahnen.de

RALA
KEGEL
www.syndur.de

S.E.S.
KEGEL- UND BOWLINGBAHN-
TECHNIK
www.ses-stockach.de

SPELLMANN
KEGEL- UND BOWLINGBAHNBAU
www.spellmann.de

VOLLMER
KEGEL- UND BOWLINGBAHNBAU
www.vollmer-sport.de

WALDHAUER
www.kegelbahnshop.de

Kegeln und Bowling – 
umwerfende Sportarten

www.kegeln-und-bowling-umwerfende-sportarten.de

Wir gehen gemeinsam mit
dem DKB in die Vollen

Kegeln und Bowling – 

umwerfende Sportarten

Bundesliga-Bowlerin 
Mojca Dolinsek hat 
den Dreh raus.

André Franke zählt zu Deutschlands
besten Vielseitigkeitskeglern. Vor
allem auf Bohle-, aber auch auf
Classic- und Schere-Kegelbahnen 
ging und geht er in die Vollen, 
um Titel abzuräumen.

Unter dem Dach des DKB:
Zwei Sportarten, 
vier Disziplinen sowie 
über 125.000 Bowling- 
und Kegelsportler(innen)

Eine runde Sache: 
Sportkegeln und 
Sportbowling 
im Verein

In Kegelsportclubs werden keine ruhigen Kugeln
geschoben – und in den Bowlingvereinen keine
ruhigen Bälle… – das wird in den nächsten
Zeilen deutlich: Über 125.000 Bowling- und
Kegelsportler(innen) messen sich bei Einzel- 
und Mannschaftswettbewerben, die von den 
vier Disziplinverbänden des DKB und den Unter-
gliederungen auf Landes- und Bezirksebene 
organisiert werden: Von der Kreisliga bis zur
Bundesliga, von der Bezirks- über die Landes-
meisterschaft bis zur Deutschen. Selbstver-
ständlich in verschiedenen Altersklassen. Bereits 
10-jährige nehmen an Meisterschaften für 
B-Jugendliche teil. Das Altersspektrum reicht bis
zu den B-Senioren. In dieser Altersklasse treten
die über 60-jährigen auf allen Bahnarten an.

In allen Disziplinen wurden und werden neue
Turnierformen eingeführt. So zählt beispiels-
weise der Sprintwettbewerb über die Distanz
von 20 Kugeln im Duell Mann gegen Mann 
und Frau gegen Frau dafür, dass sehr schnell
Entscheidungen fallen und der Sport für Aktive,
Zuschauer, Medien und Sponsoren noch attrak-
tiver wird.

Attraktiv sind aber auch die Klassiker wie die
Meisterschaften im Dreibahnen-Spiel. Bei diesem
Vielseitigkeitswettbewerb werden die Besten
auf den drei Kegelbahnarten Bohle, Classic und
Schere ermittelt.

Bohle-Kegeln
Länge des Anlaufbereiches 5,50 m bis 6,50 m

Breite des Anlaufbereiches 1,45 m

Länge der Kugellauffläche 23,50 m

Breite der Kugellauffläche 0,35 m

Form und Maße des Kegelstands Raute mit 1,00 m Seitenlänge

Durchmesser der Kugel 16 cm

Gewicht der Kugel 2.818 g bis 2.871 g

Höhe der Kegel 40 cm (König 43 cm)

Gewicht der Kegel ca. 1.700 g 

Disziplinverband DBKV

Mitglieder 20.396
davon unter 18 Jahre 2.023

Regionale Schwerpunkte Norddeutschland

Internationale Verbreitung Deutschland, Dänemark

Besonderheiten Das Abräumspiel ist auf der 
Bohle-Kegelbahn nicht mög- 
lich, da die leicht gekehlte – 
circa 4,5 mm – und von vorne 
bis hinten um 10 cm anstei-
gende Kugellauffläche aus 
Holz oder Kunststoff nicht so 
breit ist, wie die Standfläche 
der Kegel, der Vierpass. Allein 
stehende linke oder rechte 
Eckkegel könnten somit 
nicht getroffen werden.

Classic-Kegeln
5,50 m bis 6,50 m

1,70 m

19,50 m

1,30 m bis 1,50 m

Raute mit 1,00 m Seitenlänge

16 cm

2.818 g bis 2.871 g

40 cm (König 43 cm)

ca. 1.700 g

DKBC

80.587
9.096

Süd- und Ostdeutschland

Mittel- und Osteuropa

Früher hieß die Classic-Kegelbahn
Asphalt-Kegelbahn. Dieser Name
wäre heute nicht mehr zeitgmäß,
da die Kugeln längst über Kunst-
stofflaufflächen rollen. Diese
Laufflächen sind nicht gekehlt, 
sondern plan. Daher ist es schwie-
riger als auf Bohle- und Schere-
Kegelbahnen beim Vollespiel die
Gasse zu treffen. Und auch beim
Abräumen gibt es keine leichten
Bilder.

Schere-Kegeln
5,50 m bis 6,50 m

1,45 m

18,00 m (davon 9,50 m bis zur Schere) 

0,35 m bis 1,25 m  

Raute mit 1,00 m Seitenlänge

16 cm

2.818 g bis 2.871 g

40 cm (König 43 cm)

ca. 1.700 g

DSKB

11.159
1.348

Westdeutschland, sowie im nördlichen 
Hessen und dem südlichen Niedersachsen

Argentinien, Brasilien, Mittel-und
Westeuropa

Die ersten 9,50 Meter einer Schere-
Kegelbahn  sind mit einer Bohle-Kegel-
bahn identisch. Danach verbreitert sich
die minimal konkav gewölbte und an-
steigende Kugellauffläche aus Holz oder
Kunststoff, um auch das Abräumen zu
ermöglichen. Falls nur der linke oder
rechte Eckkegel stehen bleibt, müssen
Kegler(innen) den Dreh raus haben 
und die Kugel mit Effet spielen, um 
einen einzelnen Eckkegel abzuräumen.

Bowling
mindestens 4,57 m

1,05 m

18,29 m

1,05 m

Gleichseitiges Dreieck
mit 0,92 m Seitenlänge

21,8 cm

2.724 g bis 7.264 g

38,1 cm 

1.530 g bis 1.640 g

DBU

15.033
1.723

Bundesweite Verbreitung

Weltweit

Wie die Classic-Kegelbahn liegt die Bow-
lingbahn absolut horizontal. Die Balllauf-
fläche aus Holz- oder Kunststoff ist also
weder gekehlt noch steigt sie an. Fast alle
Spitzenspieler(innen) geben den Bällen 
mit den drei Löchern für Daumen, Mittel-
und Ringfinger einen Drall, wenn sie auf
die 10 Pins zielen. Denn: Mit einem Bogen-
oder Hakenwurf wird die Wahrscheinlich-
keit auf einen Strike erhöht.

Genauso vielfältig wie der Wettkampfkalender
sind die Aktivitäten vor Ort. In fast allen Ver-
einen wird Jugendarbeit groß geschrieben. Der
DKB bildet Trainer und Übungsleiter aus, damit
sie vor Ort jüngere und ältere Kegel- und Bow-
lingtalente unterstützen, sich stetig zu verbes-
sern. Mit jedem Erfolgserlebnis tanken vor allem
Jugendliche Selbstvertrauen. Im Sportverein 
lernen junge Kegler(innen) und Bowler(innen)
außerdem, mit Misserfolgen und Niederlagen
umzugehen.

Auch wenn Bowling und Kegeln am Computer
oder in der simulierten Spielekonsolen-Version
Spaß macht: Noch mehr Spaß macht es und vor
allem noch besser für die gesundheitliche und
soziale Entwicklung ist es, im Bowling- oder
Kegelsportverein in die Vollen zu gehen. Eben
reell statt virtuell.

Bei allen sportlichen Ambitionen kommt auch in
Bowling- und Kegelsportclubs der gesellige Teil
nicht zu kurz: Nach dem Training oder dem
Punktspiel wird gerne noch in gemütlicher
Runde gefachsimpelt und gelacht. Viele Clubs
feiern traditionelle Feste. Der eine feiert sein
jährliches Sommerfest, der andere lädt nach dem
Jahreswechsel seine Mitglieder, Förderer und
Interessenten zum Neujahrskegeln ein. Mit sol-
chen Veranstaltungen werden die sportlichen
Angebote abgerundet. Freundschaftliche
Kontakte werden ganz einfach neben der Kegel-
und Bowlingbahn geknüpft und gepflegt.

Je aktiver ein Verein ist, desto mehr freiwillige
Helfer werden gebraucht. Auch neben der 
Kegel- und Bowlingbahn werden Möglichkeiten
genutzt, sich in der Freizeit sinnvoll zu enga-
gieren: Organisieren der Wettbewerbe, Jugend-
arbeit, Aktualisierung der Internet-Seiten und
vieles mehr. Viele aktive Mitglieder bringen sich,
ihre Kompetenzen und Ideen ein. Denn:
„Bowling alone“  - wie der Titel eines viel-
zitierten Buches des amerikanischen Soziologen
Robert Putnam über den Rückgang zivilgesell-
schaftlichen Engagements heißt – war nie und
wird nie das Leitbild der Bowling- und Kegel-
sportorganisationen. Im Gegenteil: Auf allen
Ebenen – von der Club- und Vereinsebene bis 
zur Bundesebene – wird vorbildliche ehrenamt-
liche Arbeit geleistet, um „Bowling together“ 
zu ermöglichen. Das freiwillige Engagement 
vieler Funktionäre gewährleistet, dass das Ver-
bands- und Vereinsleben funktioniert. So 
werden soziale Zwecke erfüllt, so werden Werte
vermittelt.

Apropos Werte: Beim Bowling und Kegeln zäh-
len noch die echten Werte des Sports wie Fair-
ness, Respekt, Fitness, Leistungsorientierung,
Teamgeist und Begeisterung. Vor diesem
Hintergrund muss nicht erwähnt werden, dass
Bowling- und Kegelsportcenter doping- und
wettbetrugsfreie Zonen sind.

In einem Satz: Kegeln und Bowling sind um-
werfende Sportarten.

www.kegeln-und-bowling-umwerfende-sportarten.de

Länge des Anlaufbereiches

Breite des Anlaufbereiches

Länge der Balllauffläche

Breite der Balllauffläche

Form und Maße des Pindecks

Durchmesser des Balls

Gewicht des Balls

Höhe der Pins

Gewicht der Pins

Disziplinverband

Mitglieder

Regionale Schwerpunkte

Internationale Verbreitung

Besonderheiten

Kegeln und Bowling - umwerfende Sportarten

Faszination Schere-Kegelsport

Kegeln auf Schere-Kegelbahnen macht Spaß – vor allem dann, wenn die eigenen
Ergebnisse durch regelmäßiges Training immer besser werden. Wer bereits einen
Kegelsportwettbewerb mit Könnern live erlebt hat, war und ist fasziniert, wie die
Kegelkugel immer wieder vom gleichen Auflagepunkt mit der gleichen Lauflinie und
ähnlicher Geschwindigkeit sieben, acht oder neun Kegel zum Fallen bringt. Konstant
gute Ergebnisse sind eben nur möglich, wenn man sich schnell auf die unterschiedlichen
Bahnverhältnisse einstellen und den richtigen Wurf mit der erforderlichen Präzision 
wiederholen kann.

Gute Schere-Kegler und Schere-Keglerinnen erzielen bei 120 Kugeln – 60 Würfe in die
Vollen und 60 Würfe im Spielmodus Abräumen mit Kranzwertung – über 840 Kegel.
Anschaulicher formuliert: Beim Spiel in die Vollen erzielen die Spitzenkeglerinnen und
Spitzenkegler durchschnittlich 8 Kegel pro Wurf und beim Abräumen werden die Kegel
im Schnitt abwechselnd mal in einem Wurf, mal in zwei Würfen abgeräumt.

Klein anfangen – groß rauskommen: 
Yvonne Ruch wurde bereits mit sieben
Jahren Stadtmeisterin. Nur wenige
Keglerinnen standen nach Wettbewer-
ben für Jugendliche und Juniorinnen
öfter auf dem Siegerpodest. Dort stand
die Athletin auch 2007 bei der Sieger-
ehrung der Damen-Weltmeistermann-
schaften im saarländischen Oberthal –
und zwar ganz oben. Auf Platz 1 
landete sie ebenfalls im Sprint-Wett-
bewerb. Für Klasse-Leistungen im 
Einzel- und Mixedwettbewerb gab 
es WM-Silber.

Kegeln und Bowling - umwerfende Sportarten

Faszination Bowlingsport
Bowling macht Spaß – vor allem dann, wenn man den Bogen raus hat. Wer bereits
einen sportlichen Bowlingwettbewerb mit Könnern vor dem Fernseher oder in einem
Bowlingcenter live verfolgt hat, war und ist fasziniert, wie der Bowlingball immer 
wieder mit dem gleichen Drall, mit gleicher Geschwindigkeit den Weg vom Auf-
lagepunkt in das Dreieck mit den zehn Pins, dem Pindeck, findet. Konstant gute 
Ergebnisse sind eben nur möglich, wenn man sich schnell auf die unterschiedlichen
Bahnverhältnisse einstellen und den richtigen Wurf mit der erforderlichen Präzision
wiederholen kann. Serien mit sieben, acht und mehr Strikes sind in der Bowlingelite
keine Seltenheit. Perfekte Spiele mit 300 Punkten, also 12 Strikes in Folge, sind 
ebenfalls hin und wieder zu bestaunen. Aber eben nur hin und wieder: Deshalb 
müssen, wenn nicht alle Pins nach dem ersten Wurf gefallen sind, die restlichen 
mit dem zweiten Wurf abgeräumt werden, was den Bowling-Cracks in der Regel – 
zum Teil mit spektakulären „Kunstwürfen“ – gelingt und als „Spare“ bezeichnet wird.

Zehn auf einen Streich: Mit höchster
Konzentration und perfekter Koordi-
nation gelingen Nationalspieler Dirk
Völkel mehrere Strikes in Folge. Seine
Sammlung nationaler und internatio-
naler Titel wächst kontinuierlich.

Keine Frage: Bowling ist ein umwerfender Sport.
Informationen über die Sportart Bowling gibt es 
im Internet. Zum Beispiel auf den Seiten 
www.bowling-ein-umwerfender-sport.de.

Noch besser: Einfach die Sporttasche packen und 
den Praxistest in einem Bowlingsportclub machen! 
Alles weitere über einen dieser Bowlingsportclubs 
steht auf der Rückseite.

www.bowling-ein-umwerfender-sport.de

Kegeln und Bowling - 
umwerfende Sportarten

Mojca Dolinsek geht für den Bundesligisten
BKSV Stuttgart-Nord in die Vollen

Keine Frage: Kegeln ist ein umwerfender Sport.
Informationen über die Sportart Kegeln gibt es 
im Internet. Zum Beispiel auf den Seiten 
www.kegeln-ein-umwerfender-sport.de.

Noch besser: Einfach die Sporttasche packen und 
den Praxistest in einem Kegelsportclub machen! 
Alles weitere über einen dieser Kegelsportclubs 
steht auf der Rückseite.

www.kegeln-ein-umwerfender-sport.de

Kegeln und Bowling - 
umwerfende Sportarten

Deutschlands Kegelsport-
Nachwuchs kann sich sehen
lassen: Zum Beispiel Saskia

Seitz. Bei der U 18-WM 2007
war das Talent umwerfend

gut und gewann fünf Gold-
medaillen. Ganz oben stand
sie bei den Siegerehrungen
der Einzeldisziplin und der

Kombinationswertung.
Ebenso mit der Mannschaft,
ihrer Doppel-Partnerin und

ihrem Mixed-Partner. 
Gleich bei ihrer ersten 

U23-WM 2008 
gewann sie

zweimal 
Silber.

Kegeln und Bowling - umwerfende Sportarten

Faszination Classic-Kegelsport

Kegeln auf Classic-Kegelbahnen macht Spaß – vor allem dann, wenn die eigenen
Ergebnisse durch regelmäßiges Training immer besser werden. Wer bereits einen
Kegelsportwettbewerb mit Könnern live erlebt hat, war und ist fasziniert, wie die
Kegelkugeln immer wieder vom gleichen Auflagepunkt – wie an der Schnur gezogen –
die Gasse treffen und sechs, sieben, acht oder alle neun Kegel zum Fallen bringen.

Konstant gute Ergebnisse sind eben nur möglich, wenn man sich schnell auf die unter-
schiedlichen Bahnverhältnisse einstellen und den richtigen Wurf mit der erforderlichen
Präzision wiederholen kann. Gute Classic-Kegler und Classic-Keglerinnen erzielen bei
international üblichen 120 Kugeln – 60 Würfe in die Vollen und 60 Würfe im Spielmodus
Abräumen – über 600 Kegel. Anschaulicher formuliert: Beim Spiel in die Vollen erzielen
die Spitzenkeglerinnen und Spitzenkegler durchschnittlich 6,5 Kegel pro Wurf und beim
Abräumen werden die neun Kegel im Schnitt abwechselnd mal in zwei, mal in drei
Würfen – zum Teil mit spektakulären „Kunstwürfen“ – abgeräumt.

Jung, dynamisch, erfolgreich: 
Fabian Seitz wurde 2006 und 2007
Weltmeister mit der deutschen 
U18-Nationalmannschaft. Und 
auch bei der U23-WM 2008 
zählte er zum deutschen 
Gold-Team.

www.kegeln-und-bowling-umwerfende-sportarten.de
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Hämmerlingstraße 80 - 88 
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Zu den Bestellmöglichkeiten 
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Noch einfacher: 0 30 – 8 73 73 14 wählen und faxen. 
 
Zu den Preisen, zu den Versandkosten und den Zahlungsmodalitäten 
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Zur Bestellung 
       Anzahl der 
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eFolder: Kegeln und Bowling – umwerfende Sportarten______  45,00 €  ___________ 
Verpackungseinheit (VE) jeweils 300 Exemplare – Stückpreis 0,15 € 
 
Disziplinspezifische Blätter 
Verpackungseinheit (VE) jeweils 500 Exemplare – Stückpreis 0,03 € 

eFaszination Bowling    ______  15,00 €  ___________ 
eFaszination Bohle-Kegeln   ______  15,00 €  ___________ 
eFaszination Classic-Kegeln   ______  15,00 €  ___________ 
eFaszination Schere-Kegeln   _xxx__  15,00 €  ausverkauft 

 
Kampagneblätter 
Verpackungseinheit (VE) jeweils 500 Exemplare – Stückpreis 0,02 € 

ewww.bowling-ein-umwerfender-sport.de ______  10,00 €  ___________ 
ewww.kegeln-ein-umwerfender-sport.de ______  10,00 €  ___________ 

 
Aufkleber 
Verpackungseinheit (VE) jeweils 100 Exemplare – Stückpreis 0,30 € 
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eMail    _________________________ _________________________ 
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Datum und Unterschrift _________________________ 


